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• Antonella Rocco: Souli-
ger Italo-Pop, made in
Schaffhausen
• «Verflixt verliebt»: Ra-
santer Kinospass made in
Switzerland
• «Schwiizer Sound»: Hei-
mische Musikperlen
• «Show on ice»: Denise
Biellmann auf der KSS

Studierende und Kanti-
schülerinnen haben innert
zweier Monate 2027 Un-
terschriften gegen die Kür-
zung des Lateinunterrichts
auf Sekundarstufe gesam-
melt. Der Regierungsrat
hat das Päckchen entge-
gengenommen und denkt
über die Antwort nach.

Im Kanton Schaffhausen
leben besonders viele alte
Menschen. Sollen sie vor
allem zuhause oder im
Heim betreut werden?
Diese Frage rührt an Tabus
und muss diskutiert wer-
den – öffentlich und ehr-
lich. Noch bewegt sich aber
nicht viel ...

And the
winner is ...
Nein, wie an der Oscar-Verlei-
hung gings am SPS-Parteitag
vom letzten Samstag nicht zu
und her. Denn die Ausmar-
chung, wer Präsident der Sozi-
aldemokratischen Partei der
Schweiz werden wird, war um
einiges spannender. Der Schaff-
hauser Nationalrat Hans-Jürg
Fehr machte das Rennen – nicht
zuletzt deshalb, weil er bei sei-
ner Rede überzeugender, sou-
veräner und gelassener als sein
Kontrahent gewirkt hatte. Wir
gratulieren! (Bild: Peter Pfister)
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Ein Gewinn auch für Schaffhausen

Peter Hunziker
zur SPS-Partei-
präsidenten-
wahl in Basel
(vgl. Seiten 14
und 15)

Die Vorbereitungen haben sich
über Wochen und Monate hinge-
zogen, und am Samstag konnten
die SP-Delegierten in den Räu-
men der Mustermesse dem un-
endlich langen Spiel endlich ein
ziemlich kurzes Ende bereiten.
Mit der Wahl von Hans-Jürg
Fehr hat nach Walther Bringolf
zum zweiten Mal ein Schaffhau-
ser die Leitung der Sozialdemo-
kratischen Partei übernommen.
Das ist in verschiedener Hinsicht
erfreulich.

Aus persönlicher Sicht erlebt
Fehr einen Karrieresprung, den
er sich nach nur einer Legislatur-
periode im Bundeshaus so wahr-
scheinlich nicht hätte träumen
lassen. Dass er in Basel trotz der
starken Konkurrenz durch den
landesweit profilierten Preis-

überwacher Werner Marti eine
derart grosse Delegiertenzahl
hinter sich scharen konnte, darf
er als eine Anerkennung seiner
bisherigen Leistungen werten.
Wie kaum einer hat sich Fehr
auf die politische Arbeit kon-
zentriert. Und bei all diesem Ar-
beitseifer hat er – was eher sel-
ten ist – immer seine Glaubwür-
digkeit bewahrt. Er politisiert
stets hart in der Sache, aber an-
ständig im Ton.

Grund zur Freude hat aber
auch die SPS. In erster Linie ist
das Glanzresultat eine Würdi-
gung von Fehrs Engagement als
SP-Vizepräsident während vier
Jahren. Sein Beitrag an die Ge-
sundung der Partei in verschie-
dener Beziehung ist keinesfalls
gering zu schätzen. An der Seite
von Christiane Brunner konnte
er sein Wissen einsetzen und
beispielsweise mit «links.ch»
eine Mitgliederzeitung lancie-
ren, in der – ganz im Sinne der
Parteipräsidentin – Strömungen
und Thesen offen diskutiert und
ausgetragen werden. Viele Flü-
gelkämpfe konnten auf diese
Weise beigelegt werden, bevor
sie zu Zerreissproben der Partei
in der Sonntagspresse mutier-
ten. Nach Fehrs Wahl dürfen die

SP-Mitglieder hoffen, dass an
dieser erfreulichen Geschichte
weiter geschrieben wird.

Und am Ende wird auch
Schaffhausen von dieser Wahl
profitieren. Mit Hans-Jürg Fehr
hat unsere Region nicht erst seit
seiner Wahl wieder ein prägnan-
tes politisches Aushängeschild
gefunden. Als Parteipräsident
wird er noch mehr Gewicht be-
kommen, als er sich mit seinen
bisherigen Auftritten ohnehin
schon erworben hat. Dass er
auch im Triumph nicht in eidge-
nössische Gefilde abhebt und
seine politische Heimat schnöde
hinter sich lässt, ist bemerkens-
wert. Insbesondere dadurch,
dass er sein Mandat im Kantons-
rat weiterführen will, wird auch
unsere Region profitieren.

Zuletzt bleibt anzumerken,
dass die neue Herausforderung
für Fehr trotz seiner reichen Er-
fahrungen als Partei-Vize alles
andere als ein Spaziergang
wird. Die SPS ist die Heimat vie-
ler profilierter Köpfe, die sich
gerne in Szene setzen – nicht
immer zum Vorteil der Partei.
Diesen Politzirkus weiterhin ge-
schickt zu bändigen, ist sicher
die anspruchsvollste Aufgabe in
Hans-Jürg Fehrs neuem Amt.
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Studierende wehren sich mit Petit ion gegen weitere Kürzung

Ist Schaffhausen mit seinem Latein am Ende?
Wenn Studierende und Kanti-
schülerinnen gegen die Kür-
zung des Lateinunterrichts in
der Sekundarschule auf die
Barrikaden gehen, muss der
Rubikon überschritten sein.
Stefan Bruderer und Walter
Bührer erzählen, was sie dazu
bewogen hat, in ihrer Freizeit
2027 Unterschriften fürs gute
alte Latein beizubringen.

PRAXEDIS KASPAR

Der eine, Stefan Bruderer, stu-
diert in Zürich Philosophie, der
andere, Walter Bührer, ist Stu-
dent der Theologie. Beide haben
sie in Schaffhausen die Kanti
besucht – mit Latein und Grie-
chisch. Und beide hatten sie
grossen Spass daran, vor allem
in den oberen Klassen, als die
Wörtchen gebüffelt waren, der
Ablativus absolutus im Kopf
verankert sass und es darum
ging, die lateinischen Dichter zu
lesen, zu übersetzen und sich
mit den Grundlagen der römi-
schen Kultur zu befassen, wel-
che die unsere bis heute prägt,
durchaus nicht nur sprachlich
gesehen. Latein, sagen die bei-
den, sei auch deshalb so toll,
weil es einem den Blick für das
Fremde und die Vermischung
von Kulturen öffne, den Boden
lege für die modernen romani-
schen Sprachen und einen fit
mache für das Erkennen sprach-
licher Strukturen. Darum weh-
ren sich die beiden, zusammen
mit anderen Studierenden und
Kantischülerinnen, in ihrer «Ar-
beitsgruppe pro Bildung» gegen
den fortschreitenden Abbau des
Lateinunterrichts, den der Er-
ziehungsrat in seiner Sparnot
angeordnet hat und der laut
Bruderer für das Latein in den
letzten zehn Jahren einen Kahl-
schlag von insgesamt 38 Prozent
bedeutet. Gestern hat die Ar-
beitsgruppe Bildungsdirektor
Heinz Albicker, Departements-

sekretär Raphaël Rohner und
Schulamtschef Jakob Geier die
Petition mit stolzen 2027 Unter-
schriften übergeben.

Nach Auskunft von Raphaël
Rohner wird die Petition an der
Märzsitzung dem Erziehungsrat
vorgelegt, wo sie eingehend be-
sprochen werden soll. Der Re-
gierungsrat schliesslich werde
den Petenten zu gegebener Zeit
eine offizielle Antwort auf ihr
Bittschreiben geben.

GRUNDFALSCH

Zusammen mit ihren Kollegin-
nen und Kollegen – einige von
ihnen haben sich bereits erfolg-
reich für die Beibehaltung des
Fremdsprachenaufenthaltes ge-
wehrt – sind die beiden Studen-
ten richtig stolz auf den Erfolg
ihrer Sammeltätigkeit: Die 2027
Unterschriften der Petition
stammen, wie sie sagen, von Per-
sonen aus allen Schichten, von
Stadt und Land, Mann und Frau,
Alt und Jung. Und keinesfalls,
das betonen die beiden, seien
sie von Lehrpersonen «geimpft»
worden. Ganz im Gegenteil: Sie
hätten mit Freude und Überra-
schung zur Kenntnis genom-
men, dass viele Leute genug
hätten von den Kürzungen im

Bildungsbereich, und das
durchaus nicht nur beim Latein.
So zeige die erfolgreiche Petiti-
on, die notabene problemlos in-
nert zweier Monate zustande
gekommen sei, eine gewisse Be-
sorgnis um die Qualität des Bil-
dungsstandortes Schaffhausen.
Darum die Forderung der Peten-
ten nach vollständiger Strei-
chung des Latein-Sparantrags.

EROSION

Die Petition ist von einem mehr-
seitigen und akribisch recher-
chierten Argumentarium beglei-
tet, das nicht ganz leicht zu ent-
kräften sein dürfte: Die Ab-
schaffung des Lateins im ersten
und die Kürzung um eine Wo-
chenstunde im zweiten Jahr der
Sekundarschule, die in Schaff-
hausen bekanntlich das Pro-
gymnasium ersetzen muss, ist in
den Augen der Petenten der Be-
ginn einer Erosion, die das La-
tein an den Schaffhauser Schu-
len mit der Zeit vollständig zum
Verschwinden bringen könnte.

Wer also in Schaffhausen das
Gymnasium Typ S besuchen
will, ist auf den vorbereitenden
Unterricht in der Sekundar-
schule angewiesen, die Latein-
kenntnisse werden beim Über-

tritt in die Kanti denn auch ge-
prüft. Verschwindet nun das La-
tein aus der Sek, fällt das Ler-
nen von Vokabeln und Gramma-
tik in die Kantizeit und drängt
den Stoff so stark zusammen,
dass kaum mehr Zeit bleibt für
das Studium der lateinischen Li-
teratur und Kultur in den oberen
Klassen. Der äusserst knapp ge-
fasste Sparbeschluss des Kan-
tonsrates vom vergangenen De-
zember bewog den Erziehungs-
rat noch im gleichen Monat, die
beschriebene Kürzung zu be-
schliessen. Ganz falsch, sagt die
Arbeitsgruppe, so falsch wie die
Kürzung anderer Fächer.
Schaffhausen verträgt im Zeital-
ter der Pisa-Studie überhaupt
keinen Bildungsabbau, auch
und erst recht nicht beim Latein.
Es stimme nicht, dass, wie der
Regierungsrat behaupte, Schaff-
hausen im Vergleich zu andern
Kantonen gut dastehe.

Stefan Bruderer hat auf Minu-
ten genau ausgerechnet, dass
unser Kanton, falls die Lektio-
nen wie vorgesehen gekürzt
würden, in der Ostschweiz mit
dem Latein an zweitletzter Stel-
le stünde, knapp vor dem
Schlusslicht Thurgau, was für
den Bildungsstandort gewiss
nicht rühmlich wäre.

Was den
Humanisten
schon im
Kindesalter eine
Selbstverständ-
lichkeit war, soll
heute in
Schaffhausen
weggespart
werden:
Lateinstunde
der zweiten Sek
bei Lehrer
Werner Häcki
im Bachschul-
haus.
(Peter Pfister)
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«Eltern wollen eine Art Leitplanke»
az Ruth Lenherr, als Stellenlei-
terin der Koordination Eltern-
bildung haben Sie ein Kurspro-
gramm für Eltern ausgearbei-
tet, bei dem Laien nur staunen.
Brauchen Eltern heute wirklich
eine Ausbildung für die Erzie-
hung ihrer Kinder?
Ruth Lenherr Ich würde es nicht
als Ausbildung bezeichnen. El-
ternbildung ist eine präventive
Unterstützung für Eltern. In der
heutigen Zeit ist es eindeutig
schwieriger, Kinder zu erzie-
hen.

Weswegen?
Die Werte in unserer Gesell-
schaft haben sich komplett ver-
ändert. Jeder hat eine andere
Einstellung dazu, und alle haben
andere Werte. Man weiss heut-
zutage mit Kindern einfach
nicht mehr genau: «Machen wir
alles richtig?» Kurz: Es gibt kei-
ne gültigen Erziehungsmetho-
den mehr, an denen sich alle ori-
entieren können. Eltern sind

immer am Suchen. Sie suchen
Wege und Lösungen, wie sie
eine ganze Familie organisieren
können. Ich merke einfach, dass
junge Eltern bei Erziehungsme-
thoden sehr, sehr unsicher sind.
Bei unserem Kursangebot ler-
nen sie viele andere Eltern ken-
nen und merken als Erstes, dass
sie ja nicht die Einzigen sind, die
Kinder haben. In den Kursen
findet ein interessanter Aus-
tausch statt, und zudem werden
sie von Fachleuten erteilt, die
Erziehung oder die Entwicklung
zu neuen Trends zum Thema ma-
chen. Die Eltern brauchen heute
eindeutig mehr Unterstützung,
nicht zuletzt auch in Schulfra-
gen.

Sind die von der Koordination
Elternbildung angebotenen
Kurse für Eltern von verhal-
tensauffälligen Kindern ge-
dacht?
Nein, überhaupt nicht. Wir ver-
mitteln aber beispielsweise den

Kontakt zur Schaffhauser Regi-
onalgruppe «Elpos», die sich um
verhaltensauffällige Kinder
kümmert. Diese Gruppe lenkt
ihr Angebot ganz gezielt an El-
tern solcher Kinder. In unserem
Angebot gibt es den Kurs «Lei-
densdruck unter Geschwistern
von POS-Kindern», den diese
Regionalgruppe durchführt.
Aber alle anderen Kurse sind für
Eltern mit «ganz normalen»,
wie man so schön sagt, also ver-
haltensunauffälligen Kindern.

Sofort ausgebucht war offenbar
der Kurs «Die Entwicklung des
Selbstwertgefühls bei Kindern».

Was stimmt denn hier nicht
mehr?
Jetzt weiss und merkt man, dass
Kinder heutzutage relativ
selbstbewusst sein und gewisse
Stärken haben müssen, um sich
durchzusetzen, nicht zuletzt in
der Schule, aber auch überall,
wo sie sonst sind. Und das ist
nicht ganz einfach. Es gibt ja
viele Eltern, oft vor allem Frau-
en, die über kein starkes Selbst-
wertgefühl verfügen. Sie hinter-
fragen ihre eigene Leistung, und
häufig sagen sie sich offenbar:
«Meinem Kind soll es aber
anders gehen, ich will, dass es
selbstbewusst und stark ist.» Bei
solchen Leuten wird das zum
Thema. Interessant ist, dass vie-
le vordergründig selbstbewusste
Frauen vollkommen verunsi-
chert werden, wenn sie ein Kind
geboren haben.

Kommen nicht ausschliesslich
Eltern in Ihre Kurse, die
sowieso für die Kindererzie-

«Es gibt keine
gültigen Erzie-
hungsmethoden
mehr»

Ruth Lenherr
hat die
Koordination
Elternbildung
aufgebaut.
Die Versuchs-
phase dauert
drei Jahre.
(Peter
Pfister)
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Ruth Lenherr
Die Koordination El-
ternbildung des Kan-
tons Schaffhausen wur-
de auf Initiative des
schweizerischen El-
ternbildungsbundes
und ehrenamtlicher
Trägerschaften gegrün-
det. Das Projekt, das
Ruth Lenherr mit ei-
nem zehnprozentigen
Pensum leitet, ist in ei-
ner dreijährigen Ver-
suchsphase und findet
jetzt im zweiten Jahr
statt. Die Koordination
Elternbildung, veran-
kert als gesetzlicher
Auftrag im Schulgesetz,
wird finanziert vom
kantonalen Erzie-
hungsdepartement, eh-
renamtlichen Organisa-
tionen, Kirchen und ei-
nem Unternehmen.
Die neuen Veranstal-
tungen für Eltern be-
gannen im Februar.

Ruth Lenherr ist 48
Jahre alt. Sie ist in Wil-
chingen aufgewachsen,
wo sie auch die Schu-
len absolvierte. Nach
der Handelsschule ar-
beitete sie, bis sie hei-
ratete und eine Familie
mit Ehemann und drei
Kindern gründete. Als
Familienfrau und Mut-
ter von drei Kindern
kam sie in Kontakt mit
ehrenamtlichen Tätig-
keiten rund um die Fa-
milie. In diesem Zu-
sammenhang machte
Ruth Lenherr eine Zu-
satzausbildung als El-
tern- und Erwachse-
nenbildnerin. In
Schaffhausen waren
die Elternbildungskur-
se zu wenig bekannt,
und Ruth Lenherr bau-
te die Koordination
auf. Sie lebt mit ihrer
Familie in Neuhausen
und entspannt sich am
liebsten bei Spazier-
gängen im Freien mit
Hund Sandy und sonst
mit vielen Büchern zu
Hause. (ha.)

hung sensibilisiert sind, und die,
die es wirklich nötig hätten, sehen
Sie nie?
Das ist tatsächlich ein Problem
und eine grosse Schwierigkeit in
der Elternbildung. Es gibt aber
Versuche für niederschwelligere
Angebote. Ich gebe selbst einen
Kurs für integrierte Elternbildung.
Die Mütter kommen mit ihrem
Kleinkind in den Kurs, und dann
lernen sie erstmals ein paar Kin-
derlieder, die sie schon lange nicht
mehr gehört haben. Man zeigt den
Eltern auch das Spielangebot, das
Kinder in diesem Alter brauchen.
Dann spielen diese Kinder fried-
lich in einer Ecke, und ich rede mit
den Frauen über ein ganz prakti-
sches Thema. In diesem Kurs steht
der Gedankenaustausch im Vor-
dergrund, nicht das theoretische
Wissen. Dabei finde ich heraus,
bei welchen Familien eine Schwie-
rigkeit besteht und wer womög-
lich eine vorübergehende Hilfe
braucht.

Bieten Sie auch Kurse für die aus-
ländische Wohnbevölkerung an?
An einem Kontakt zur ausländi-
schen Wohnbevölkerung mangelt
es uns leider noch. Aber das ist ein
weiteres Ziel unserer Koordinati-
onsstelle. Für die Migrantinnen
brauchen wir Ausbildnerinnen,
die die jeweilige Sprache spre-
chen, und die haben wir noch
nicht gefunden. Aber das Begeg-
nungszentrum macht einen gewis-
sen Teil der Elternarbeit, davon
bin ich überzeugt.

Ein Säuglingspflegekurs für wer-
dende Mütter und Väter ist ja noch
nachvollziehbar, aber der Kurs
«Triple P» beispielsweise, das
«Positive Parenting Program»,
wirkt eher wie ein Trend als wie
ein Bedürfnis. Schalten Eltern
heutzutage den so genannt gesun-
den Menschenverstand aus?
Der Kurs «Triple P» ist eher für
die grösseren Kinder ab 2, 3 Jah-
ren gedacht. Das sind standardi-
sierte Kurse mit einem festen Kon-
zept, die immer gleich ablaufen,
egal, wo man sie besucht. Dieses
Erziehungsprogramm gibt Eltern
Anregungen, wie sie die kindliche
Entwicklung fördern und eine
gute Eltern-Kind-Beziehung auf-
bauen können. Eltern sprechen
enorm darauf an, worüber ich
auch eher staune. Eltern wollen

eine Art Leitplanke, darum kom-
men diese Kurse so gut an.

Gewalt unter Jugendlichen, kif-
fende und alkoholisierte Teenager,
überforderte Lehrerinnen und
Lehrer: Viele der heutigen gesell-
schaftlichen Probleme werden zu-
rückgeführt auf Eltern, die ihre
Kinder nicht mehr erziehen kön-
nen. Was ist mit den Eltern los?
Haben sie nur noch Angst?
Ich glaube nicht, denn Eltern sind
die gleich guten oder gleich
schlechten Eltern, wie sie es frü-
her waren. Aber in der heutigen
Zeit werden an sie ganz andere

Anforderungen gestellt. Es sind ja
nicht einfach die Eltern schuld,
wenn Kinder kiffen, denn da gibt
es noch einen gesellschaftlichen
Rahmen, in dem die Kinder auf-
wachsen. Es gibt viel mehr
Schwierigkeiten, auf die die El-
tern von Kindern reagieren müs-
sen. Natürlich vernachlässigen Va-
ter und Mutter ihre Aufgabe, wenn
ihre zwölf-, dreizehnjährigen Kin-
der erst nachts um 23 Uhr in den
Ausgang gehen und morgens um
vier angetrunken nach Hause
kommen. Aber das ist nach wie
vor ein Minderheitenproblem.

Bei Ihrem Kursprogramm fällt

auf, dass es sich an Eltern von
Säuglingen und Kleinkindern
richtet. Müssten überforderte El-
tern von Jugendlichen nicht auch
eine Anlaufstelle haben?
Wir bieten einen einzigen Kurs für
Eltern von Pubertierenden –
«Mama Hotel, Papa Bank» – an.
Das ist ein sehr aktueller Kurs. Wir
stecken in einer Versuchsphase
und können noch nicht alle Anfor-
derungen koordinieren. Kürzlich
hatten wir einen Gedankenaus-
tausch mit allen Organisationen,
die solche oder ähnliche Kurse an-
bieten, und sind dem nachgegan-
gen, was in unserem Programm
fehlt. Für überforderte Eltern von
Jugendlichen gibt es tatsächlich zu
wenig Kursangebote. Unser Ange-
bot deckt nicht alles ab. Bei uns
fehlt auch die ganze Suchtproble-
matik, da weiss ich, dass Eltern
hier einen grossen Nachholbedarf
an Information haben. Bei den
Kindern läuft mit der Prävention
viel mehr, aber die Eltern sind oft
am Anschlag, wenn das Kind kifft.
Die Sucht- und Drogenberatungs-
stelle ist mit Arbeit eingedeckt, die
können nicht auch noch Kurse für
Eltern anbieten. Ein anderes wich-
tiges Thema betrifft die Schule:
«Wie können Eltern bei den Haus-
aufgaben helfen, sollen sie in der
Schule mithelfen, wie gehen sie
mit Mobbing in der Schule um?» –
das sind die Fragen, die Eltern
heute beschäftigen. Die Lehrerin-
nen und Lehrer im Schulhaus
Steig haben eine Elterngruppe ge-
gründet, die in der Schule mitar-
beitet. Das scheint die Zukunft zu
sein.

INTERVIEW: BEA HAUSER

Die Veranstaltungen der Elternkurse, die viele Facetten abdecken, dau-
ern seit Februar und gehen bis Mitte Juni.     (Peter Pfister)

«Eltern sind
immer am
Suchen»



SCHULAMT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

Am 9. August 2004 beginnt für
etwa 600 Kinder in der Stadt
Schaffhausen ein neuer Lebens-
abschnitt mit dem Eintritt in die
Primarschule bzw. in den Kinder-
garten

EINSCHULUNG
2004/2005
Jahrgang
1. Klasse: 01.05.97–30.04.98
Kindergarten: 01.05.99–30.04.00

Die Anmeldung erfolgt schriftlich.
Das Anmeldeformular erhalten
die Eltern in den nächsten Tagen
zugestellt, Anmeldeschluss ist der
8. April 2004.

«Fehrness» hat überzeugt

Hans-Jürg Fehr
Präsident SP Schweiz

Hans-Jürg Fehr ist neuer Präsident der SP Schweiz. Damit hat die
glaubwürdige, konsequente Politik unseres Nationalrates Aner-
kennung gefunden. Hans-Jürg Fehr lebt und verkörpert sozial-
demokratische Werte in einer Art, die überzeugt. Hans-Jürg, wir 
gratulieren Dir von Herzen zu diesem grossen Erfolg. Liebe
Schaffhauserinnen und Schaffhauser, machen Sie mit bei unse-
rem «Fehrplay»! 

www.sp-sh.ch

Verein für Jugendprobleme und Suchtmittelfragen
Suchtprävention und Drogenberatung Schaffhausen

Für das Team Suchtprävention suchen wir eine

Fachperson 70–80%
Die Suchtprävention arbeitet im schulischen und ausser-
schulischen Bereich und beinhaltet folgende Aufgaben:
– Planung und Durchführung von Schuleinsätzen auf allen

Stufen
– Projektmanagement und Öffentlichkeitsarbeit
– Beratung von Behörden und Kommissionen
– Eltern- und Erwachsenenbildung

Wir erwarten:
– Ausbildung FH/FHS im sozialen, psychologischen oder

pädagogischen Bereich
– Zusatzausbildung in Projektmanagement oder Gemein-

wesenarbeit
– Interesse an Konzeptarbeit

Wir bieten:
– kleines, innovatives Team
– eigenen Verantwortungsbereich
– Supervision/Weiterbildung

Auf Grund der Team-Zusammensetzung suchen wir einen
Mann. Arbeitsbeginn 1. Juli oder nach Vereinbarung.
Weitere Auskünfte erhalten Sie unter Tel. 052  625 07 77.

Bewerbungen bis 26. März 2004 an:
Suchtprävention und Drogenberatung,
Vorstadt 33, 8200 Schaffhausen, www.sdsh.ch

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig,
denn ein Bazar-Kleininserat in der Don-
nerstagsausgabe der «schaffhauser az»
hilft Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber zu
finden.
Es ist ganz einfach: Untenstehenden Ta-

lon ausschneiden, Anliegen notieren
und einsenden an: «schaffhauser az»,
Platz 8, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder Telefon-
nummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik «Ver-

schenken» kostet nichts, in der Rubrik
«Gesucht» sind Sie mit 5 Franken dabei,
und für die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie gerade mal
10 Franken aufwerfen. Legen Sie das
Geld bitte bar bei.

BAZAR
«SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHIEDENESTELE-ANDACHT
Tel.-Nr. 0049 180 599 84 84
(norm. Tel.-Tarif). Hören Sie die
aktuelle 3-Minuten-Andacht.
Der kurze Hör-Imbiss soll Ihnen
Trost, Ermutigung und Zuspruch
geben. Es spricht Evangelist Man-
fred Paul.

Salza, Merengue mit DJ David
im «Engehof» / El Paz
Beringen
Samstag, 13. März 2004, Beginn 21 Uhr

MUSIK FÜR JEDEN ANLASS!
Ohne oder mit Verstärker.
Gesang, Akkordeon, Gitarre.
Auf Wunsch mit Bauchtänzerin.

Albert Held, Breitenfeldstrasse 3,
D-79780 Stühlingen,
Tel. 0049 7744 50 18

Diplom. Krankenschwester
zuverlässig, ehrlich, bietet Senioren
Privatpflege/Betreuung,
auch S T U N D E N W E I S E / N A C H T S .
Telefon 0049 7739 242

Inserieren in der
schaffhauser az

Schaffhauser 
Fahrplan

Gültig vom 14. Dezember 2003 bis 11. Dezember 2004

Fr. 5.–
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In den roten
Zahlen
Neuhausen. Die SIG
weist für das vergan-
gene Jahr ein negati-
ves Geschäftsergebnis
aus. Verdiente der
Konzern 2002 noch
10 Millionen Franken,
muss er 2003 einen
Verlust von 20 Millio-
nen Franken hinneh-
men. Der scheidende
Verwaltungsratspräsi-
dent Willy Kissling
strich bei seiner Prä-
sentation am Montag
allerdings die positi-
ven Faktoren heraus.
Die SIG habe in den
drei Jahren unter sei-
ner Leitung die strate-
gische Konzentration
auf Getränkeverpa-
ckungen erreicht.  Mit
Blick unter anderem
auf die noch nicht ab-
geschlossenen Ver-
kaufsverhandlungen –
insbesondere bei der
SIG-Pack – räumte er
ein, dass diese Kon-
zentration nun erst in
die Praxis umgesetzt
werden müsse. Im neu
definierten Kernge-
schäft erwirtschaftete
die SIG ein Betriebs-
ergebnis von 120 Mil-
lionen Euro, dazu trug
indes auch ein Verlust
der Division Beve-
rages bei, die die Pro-
duktionsmaschinen
herstellt. Der Kon-
zernumsatz stieg 2003
um 1 Prozent auf 1,9
Milliarden Franken.
Als Nachfolger von
Willy Kissling im VR-
Präsidium wird für die
Generalversammlung
Lambert Leisewitz
vorgeschlagen. Leise-
witz ist seit 2002 Mit-
glied des Verwaltungs-
rates und verfügt über
eine lange Erfahrung
in der Lebensmittel-
und Getränkeindus-
trie. (ph.)

Beringer SIG-Pack: Verkaufsverhandlungen ziehen sich in die Länge

Warten auf eine Unterschrift
An der Bilanz-Medienkonferenz
war das Geschäft lediglich ein
Randthema. An den Arbeitsplät-
zen der SIG-Pack in Beringen ist
neun Monate nach der Verkaufs-
ankündigung die Unsicherheit
dagegen noch gross.

PETER HUNZIKER

Eigentlich müsste die Tinte unter
dem Verkaufsvertrag längst tro-
cken sein. Auch wenn die SIG-Lei-
tung zeitliche Ziele stets zurück-
haltend kommunizierten, stellt
man heute fest, dass sich die Ge-
spräche mit den beiden verbliebe-
nen Kaufinteressenten für die
SIG-Pack mit ihren 1’600 Be-
schäftigten – 670 davon in Berin-
gen – ungemütlich in die Länge
ziehen. Als die Verkaufsabsichten
im Juni 2003 erstmals öffentlich
gemacht wurden, hoffte die Un-
ternehmensleitung noch auf einen
Vertragsabschluss bis zum Jahres-
ende. Nicht nur für die Mitarbei-
tenden ist die Ungewissheit über
die Zukunft eine Hypothek, sol-
che Meldungen verunsichern auch
die Kundschaft. «Die Information
über den Verkauf hat sich alles an-
dere als positiv ausgewirkt», er-
klärt Konzernleiter Roman Bou-
tellier. Insbesondere in der Abtei-
lung Robotik habe das Beringer
Werk einen starken Verlust hin-

nehmen müssen. Zur Unsicher-
heit, wer die künftigen Herren in
Beringen sein werden – man mun-
kelt, die deutsche Robert Bosch
sei eine der verbliebenen Interes-
sentinnen – hat sich im abgelaufe-
nen Jahr noch der schwache Dol-
lar gesellt. 2004 soll die SIG-Pack
wieder schwarze Zahlen schrei-
ben.

GEZIELT INFORMIEREN

Dass der Verkauf nicht nur in den
Chefetagen Gegenstand von Dis-
kussionen ist, bestätigt auch Beat
Kälin, Gesamtleiter der SIG-Pack.
«Wir müssen immer wieder
schauen, dass die Thematik nicht
den ganzen Tagesablauf be-
stimmt.» Es gelte, die Informatio-
nen gezielt weiterzugeben, damit
sich die Beschäftigten ihren Aufga-
ben widmen können. Im Laufe der
letzten eineinhalb Jahre sind in
Beringen rund 80 Stellen abge-
baut worden – zum Teil durch Ent-
lassungen. Bei einem um bis zu 25
Prozent geringeren Volumen sei
dies unumgänglich gewesen, er-
klärt Kälin.

Jakob Bleiker, seit April Leiter
der Beringer SIG-Pack System,
bestätigt, dass das nun schon neun
Monate dauernde Warten nicht
spurlos am Personal vorbeigeht.
Nach dem miserablen Geschäfts-
jahr 2003 habe sich die Verunsi-
cherung noch verstärkt. Dank

dem positiven Bestellungseingang
in den letzten drei Monaten sei das
Selbstbewusstsein in den Hallen
jedoch wieder etwas gestärkt wor-
den: «Dass die Produktqualität
immer noch stimmt, deutet auf
eine intakte Moral der Beleg-
schaft.» Bleiker verschweigt aber
auch nicht, dass viele Mitarbeiter
noch immer nicht verstehen, wes-
halb die SIG-Pack überhaupt ver-
kauft wird. Dass das Unterneh-
men im Schlauchbeutelgeschäft
führend ist und mit der Robotik
das Zukunftsgeschäft im Haus hat,
stimmt Bleiker auch unter einem
neuen Dach optimistisch: «Wir ha-
ben damit starke Argumente für
unseren Standort.»
«Wenn alles gut geht», sagt Ro-
man Boutellier, «sind die Verhand-
lungen in wenigen Wochen abge-
schlossen.» Sollte sich doch keiner
der verbliebenen Interessenten
zum Kauf entschliessen, dürfte
sich die Geschichte wieder in die
Länge ziehen. «Wir wollen den
Verkauf aber noch in diesem Jahr
abschliessen.» Dass nach einer
Vertragsunterschrift massiv Ar-
beitsplätze abgebaut werden, stellt
der SIG-CEO in Abrede. Ziel sei
immer gewesen, einen Investor zu
finden, der am Aufbau der SIG-
Pack interessiert sei. Für Beat Kä-
lin wird der mögliche  Aufbau in-
des weniger vom neuen Besitzer
als von der  Marktentwicklung
entschieden.

Während in den Ver-
kaufsverhandlungen
noch um Details
gerungen wird, läuft
die Produktion in den
Werkhallen weiter.
(Peter Pfister)



Herrenacker 9 / Ringkengässchen 18
8200 Schaffhausen
Zentrale 052 632 71 11
Fax 052 632 78 31

Infolge zusätzlicher Kontrollaufgaben im vorbeugenden
Brandschutz suchen wir baldmöglichst eine(n)

Technische(n) Sachbearbeiter(in)

Das hauptsächliche Aufgabengebiet umfasst die Durch-
führung periodischer und nichtperiodischer feuerpolizeil-
icher Kontrollen von Gebäuden und Anlagen im Kanton
Schaffhausen, welche in den Zuständigkeitsbereich der
Kantonalen Feuerpolizei fallen. Dem Stelleninhaber(in)
obliegt nach gründlicher Einarbeitung die selbständige
Terminierung,  Durchführung  und  Rapportierung  von
Brandschutzkontrollen sowie die Vollzugsüberwachung
der angeordneten Massnahmen.

Sie bringen mit:
– Ausgezeichnete Kenntnisse im Bauwesen oder mehr-

jährige  Praxis  im  Bereich  des  baulichen  Brand-
schutzes

– Sehr gute Kenntnisse der Brandschutzvorschriften
VKF

– Praxis als Anwender von PC-Applikationen (u. a.
speziell MS Word)

– Rasche Auffassungsgabe, Verhandlungsgeschick und
Durchsetzungsvermögen

– Bereitschaft, in einem kleinen Team kooperativ und
kollegial mitzuarbeiten

– für die Ausübung der Tätigkeit ist vorerst der Einsatz
des privaten PW erforderlich

Wir bieten:
– Selbständige Tätigkeit mit hoher Verantwortung
– Weiterbildung im Bereich des baulichen und

technischen Brandschutzes
– Besoldung und Anstellungsbedingungen im Rahmen

des Kantonalen Personalgesetzes.

Für weitere Auskünfte steht Ihnen der Ressortleiter
Brandschutz, Hr. J. Brügger (Tel. 632 73 42) gerne zur
Verfügung.

Ihre schriftliche Bewerbung mit Foto senden Sie bitte
bis spätestens 31. März 2004 an den Leiter der Kan-
tonalen Feuerpolizei, Hr. A. Schweizer, Herrenacker 9,
8201 Schaffhausen.

Stelle

Wir suchen für unser Hardy
,
s Pub in Kloten

per sofort oder nach Vereinbarung

Serviceangestellte
Teilzeit
Bist Du eine 20- bis 30-jährige Sie mit
Erfahrung im Gastgewerbe? Bist Du fle-
xibel und selbstständig in Deiner Arbeits-
weise?  Bist  Du  Schweizerin  oder  gut
deutschsprechend mit C-Bewilligung? Wir
bieten Dir eine Stelle in einem jungen
Team.
Interessiert? Ruf uns an! 079 643 71 21 /
079 401 60 85 oder 01 813 20 20.

Inserieren
in der

schaffhauser
az

Junge, aufgestellte

Medizinische
Praxisassistentin
mit Hochschulabschluss sucht Stelle in
Arztpraxis, Spitex, Altersheim oder als
Sachbearbeiterin.

Telefon 052 681 19 67
Natel    079 756 46 53

FRAU
sucht stundenweise eine Arbeit
für Reinigung ab 16 Uhr.

Telefon 052 672 27 33
Natel    079 751 40 26

STEUERERKLÄRUNGEN
Peter F. Pesenti, Finanz- und Steuerberater
eh. Steuerbeamter, seit 1997 selbstständig

Postfach 1105 8201 Schaffhausen
Büro: Gründenstrasse 82 8247 Flurlingen
Telefon/Fax 052 640 16 08/09 Natel 079 411 93 40
www.pps-sh.ch info@pps.sh.ch

Steuererklärungen/-beratungen Finanz/Vorsorgeberatung
Liegenschaften    Budgetberatung Einsprachen/Erlasse

Die Finanzkontrolle von Kanton und Stadt Schaffhausen prüft den
gesamten Finanzhaushalt des Kantons und der Stadt nach den Kriteri-
en der Ordnungsmässigkeit, Rechtmässigkeit und Wirt-schaftlichkeit.

Unser langjähriger Mitarbeiter geht in den wohlverdienten Ruhe-
stand. Als Nachfolgerin/Nachfolger suchen wir eine/einen

WIRTSCHAFTSPRÜFERIN/
WIRTSCHAFTSPRÜFER
Ihr Aufgabenbereich:
• Buchprüfungen in den Bereichen der Staats- und Stadtrechnung,

bei Dienststellen der Verwaltung, bei öffentlich-rechtlichen Anstalten
und Betrieben sowie bei subventionierten Institutionen

• Bearbeitung vielfältiger Fragen hinsichtlich der wirtschaftlichen und
wirksamen Verwendung öffentlicher Mittel (Stichworte: NPM/
WOV, Globalbudgets, Leistungsaufträge, Kostenrechnung usw.)

Unsere Erwartungen:
• Abschluss als Wirtschaftsprüfer, Treuhänder, Buchhalter oder

vergleichbare betriebswirtschaftliche Ausbildung mit dem
Weiterbildungsziel zur Wirtschaftsprüfung

• mehrjährige Erfahrung im Revisionswesen
• Belastbarkeit und Selbständigkeit
• analytisches Denkvermögen und Verhandlungsgeschick
• gute Informatik-Benutzerkenntnisse (von Vorteil auch Erfahrung mit

SAP)

Wir bieten:
• anspruchsvolle und abwechslungsreiche Tätigkeit
• bei Eignung auch Einsatz als leitende/r Revisorin/Revisor
• angenehmes Arbeitsklima
• Weiterbildungs- und Entwicklungsmöglichkeiten
• zeitgemässe Anstellungsbedingungen

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne Alfred Stamm,
Chef der Finanzkontrolle von Kanton und Stadt Schaffhausen,
Telefon 052 632 52 37 oder E-Mail: alfred.stamm@ktsh.ch

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, die Sie bitte richten an:
Alfred Stamm, Finanzkontrolle von Kanton und Stadt Schaffhausen,
Bachstrasse 29, 8200 Schaffhausen.
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Jahresabschluss der EKS AG

«Es liegen interessante Angebote vor»
Das Elektrizitätswerk des
Kantons Schaffhausen (EKS
AG) hat auch für das vergan-
gene Jahr einen ausgezeichne-
ten Abschluss vorgelegt. Offen
ist noch immer, was aus den
Aktien-Verkaufsabsichten
und den Fusionsbemühungen
mit dem städtischen Werk wer-
den wird.

PETER HUNZIKER

Dass gestern nur rundum zu-
friedene Gesichter an der Prä-
sentation des Rechnungsergeb-
nisses des Kantonalen Elektri-
zitätswerks zu sehen waren,
kann nicht erstaunen.
Immerhin konnte das Energie-
unternehmen trotz schwierigen
Marktbedingungen seinen Cash
Flow noch einmal um 1 Million
Franken auf 12,1 Millionen
Franken steigern. Der Kanton
profitiert von diesem Erfolg mit
einer um einen Drittel höheren
Dividende. Und schliesslich sol-
len auch die Stromkonsumen-
tinnen und –konsumenten  im
Herbst in den Genuss einer wei-
teren markanten Tarifsenkung
kommen. Baudirektor Hans-Pe-
ter Lenherr rechnete vor, dass
mit einer Erhöhung der Divi-
dende um 1 Million Franken, ei-
ner Sonderausschüttung von 5
Millionen Franken im laufen-
den EKS-Geschäftsjahr und der
von 10 auf 18 Prozent erhöhten
Dividende (2,3 Millionen Fran-
ken) der Axpo aus dem Energie-
geschäft erkleckliche Zusatz-
mittel in die Kantonskasse flies-
sen.

HOLCIM FEHLT

Als eines der wichtigsten Pro-
jekte im abgelaufenen Jahr er-
wähnte EKS-Direktor Walter
Gansner den Umbau des Unter-
werkes in Steckborn von 50 auf
110 kV. Zudem sei mit Hallau

ein Zusammenarbeitsvertrag
über die fachtechnische Unter-
stützung beim gemeindeeige-
nen Kraftwerk abgeschlossen
worden. Dies, nachdem die
Übernahme des EW Hallau
durch das EKS auch im zweiten
Anlauf gescheitert ist.

Negativ ist die Entwicklung
dagegen beim Energieabsatz.
Während der Energieverbrauch
im Gebiet der Axpo um 16 Pro-
zent anstieg, verzeichnet das
EKS im gleichen Zeitraum einen
Rückgang um 1,6 Prozent. Im
Segment der Schweizer Indus-
triekunden sank der Umsatz gar
um 15 Prozent. Beinahe alleini-
ge Ursache für diese Abnahme
ist die Schliessung der Holcim in
Thayngen. Als «Vorwegnahme
des Aufschwungs» bezeichnete
Gansner hingegen den höheren
Stromverbrauch der Gewerbe-
kundschaft (+7,4 Prozent).

Im Bereich der Alternativener-

gien stellt das EKS fest, dass
zwar der Bau von 27 neuen An-
lagen bei Kunden finanziell un-
terstützt worden ist. Der Absatz
des reinen Solarstroms hat sich
jedoch verringert. «Die Bereit-
schaft in wirtschaftlich schlech-
ten Zeiten mehr für Energie aus-
zugeben, ist gering», vermutet
der EKS-Direktor.

VERKÄUFE UND ÜBERNAHMEN

Von besonderer politischer Bri-
sanz sind bei der EKS AG nach
wie vor die Pläne des Regie-
rungsrates, einen Viertel der Ak-
tien zu veräussern, um den Erlös
von 50 Millionen Franken in In-
frastrukturbauten zu investie-
ren. Die Verhandlungen schei-
nen schon recht fortgeschritten.
«Es liegen interessante Angebo-
te vor», erklärte Lenherr
gestern. Offenbar haben die
Axpo, die über eine wohl gefüll-

te Kasse verfügt, und das EKZ
ernsthaftes Interesse, sich an der
EKS AG zu beteiligen. Ein Ver-
handlungsergebnis ist im Mai zu
erwarten.

Parallel dazu laufen auch Ver-
handlungen mit der Stadt über
mögliche Szenarien der Zusam-
menarbeit oder eines Zusam-
menschlusses der beiden Werke.
In dieser Sache hat Lenherr we-
nig Neues zu verkünden: «Die
Gespräche sind schwierig.» In
einer ersten Runde Mitte Sep-
tember hat der Kanton eine Of-
ferte für den Kauf des städti-
schen Elektrizitätswerkes unter-
breitet. Die Stadt bliebe beim
vorgeschlagenen Modell  über
eine Rückbeteiligung an der
EKS AG weiterhin in der Strom-
versorgung engagiert. Das Ange-
bot stiess allerdings auf wenig
Gegenliebe. Anfang April trifft
sich die Gruppe zur nächsten
Gesprächsrunde.

Für den Kanton ist das Elektrizitätswerk nach wie vor eine munter fliessende Einnahmenquelle.
(Peter Pfister)



Telefon 062 922 99 83 kauft

Briefmarken-Sammlungen
Nachlässe, Archive
inkl. Briefe und Karten RESTLOS

ZENTRALVERWALTUNG DER
STADT SCHAFFHAUSEN

Schätzen Sie eine selbstständige und interessante
Tätigkeit?

Wenn Sie diese Frage bejahen können, sind Sie bei
uns an der richtigen Adresse. Wir suchen per 1. Juni
2004 oder nach Vereinbarung eine/einen

SACHBEARBEITERIN/
SACHBEARBEITER
BUCHHALTUNG (100 %)

für folgende Aufgaben: Betreuung unserer
Kreditoren-Buchhaltung mit SAP, Einsätze in der
Stadtkasse, allgemeine Korrespondenz, Mitarbeit im
Versicherungswesen sowie bei Jahresabschluss und
Budget.

Wir erwarten von Ihnen Zuverlässigkeit und Ge-
nauigkeit. Idealerweise verfügen Sie über
Buchhaltungskenntnisse oder ein ausgeprägtes
Zahlenflair. Einen KV- oder Handelsschulabschluss
sollten Sie mitbringen. Wenn Sie sogar noch über
einige Jahre Praxis verfügen, sind Sie unsere ideale
Mitarbeiterin bzw. unser idealer Mitarbeiter.

Wir offerieren Ihnen moderne Büros, eine sorgfältige
Einarbeitung in Ihre neue Tätigkeit, ein angenehmes,
kameradschaftliches Arbeitsklima in einem kleinen
Team, fortschrittliche Sozialleistungen sowie eine
zeitgemässe Entlöhnung.

Fühlen Sie sich angesprochen?

Gerne erwartet Thomas Jaquet, Chef der
Zentralverwaltung, Stadt Schaffhausen,
Stadthausgasse 10, 8200 Schaffhausen, Ihre
Bewerbung bis zum
23. März 2004.

Stellen

STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

Für eine unserer städtischen Schulen suchen wir:

1 FACHLEHRERIN/FACHLEHRER
FÜR HANDWERKLICHES GESTALTEN
(TEXTIL)
Eintritt: 1. August 2004
Pensum: ca. 80 Prozent
Auskunft: Werner Bächtold, päd. Mitarbeiter,
Schulamt, Telefon 052 632 53 35,
E-Mail: werner.baechtold@stsh.ch

Offenheit, Engagement und die Bereitschaft zur Zu-
sammenarbeit zum Wohle der Kinder und Jugend-
lichen sind für Sie selbstverständlich.

Wir freuen uns auf ein neues, engagiertes Team-
mitglied, welches daran interessiert ist, an der steti-
gen Entwicklung unserer Schulen mitzuarbeiten und
mitzugestalten.

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unter-
lagen, Foto und Handschriftprobe richten Sie bitte bis
19. Mai 2004 an den Stadtschulrat Schaffhausen,
Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

Für eine unserer Primarschulen suchen wir folgende
Lehrperson:

1 PRIMARLEHRERIN/PRIMARLEHRER
MITTELSTUFE
Primarschule Kreuzgut
Pensum: ca. 100 Prozent
Eintritt: 1. August 2004
Auskunft: Marianne Chronis, Vorsteherin,
Tel. 052 643 30 91

Offenheit, Engagement und die Bereitschaft zur Zu-
sammenarbeit zum Wohle der Jugendlichen sind für
Sie selbstverständlich.

Wir freuen uns auf ein neues, engagiertes Team-
mitglied, welches daran interessiert ist, an der stetigen
Entwicklung unserer Schulen mitzuarbeiten und mitzu-
gestalten.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Schulamt
der Stadt Schaffhausen, Telefon 052 632 53 35,
E-Mail: werner.baechtold@stsh.ch.

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unter-
lagen (inkl. Foto und Handschriftprobe) richten Sie
bitte bis 19. März 2004 an den Stadtschulrat Schaff-
hausen, Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.
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BIBLIOTHEKEN

DIE STADTBIBLIOTHEK
. . .hat viel zu bieten.

Was, erfahren Sie an der
nächsten öffentlichen Führung.
Mittwoch, 17. März, 18.15 Uhr,
Stadtbibliothek, Münsterplatz 1.

Jedermann ist freundlich einge-
laden.
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Der ausserordentliche Parteitag
der Sozialdemokratischen Par-
tei vom vergangenen Samstag in
der Messe Basel war ein aufre-
gender Anlass. Nicht nur, weil
unser Verwaltungsratspräsident
und alter Kollege Hans-Jürg
Fehr ohne Wenn und Aber zum
neuen SPS-Präsidenten gewählt
wurde (siehe Seiten 14 und 15),
wozu die Redaktion selbstre-
dend herzlich gratuliert, son-
dern weil ein Parteitag mit 900
Delegierten und fast 700 Gästen
einfach etwas Gewaltiges ist.
Die SP des Kantons Basel-Stadt
hat den Anlass wunderbar orga-
nisiert. Sie kann sicherlich
nichts dafür, dass das Restaurant
der Messe Basel offenbar seine
Reservationsagenda verloren
hat. Wie anders wäre es sonst
möglich, dass dreimal
(mindestens!) der Ernährungs-
nachschub zusammengebrochen
ist. Wenn 1‘600 Menschen vor-
mittags um 11 Uhr einen Kon-
gress beginnen, lernt jeder
Kochlehrling im ersten Semes-

ter, dass spätestens um 13 Uhr
1‘580 Leute Hunger haben.
Während Hunderte von SPSlern
hungrig auf Hot-Dog- oder Kä-
sebrötli-Nachschub (übrigens
wie alles unanständig teuer)
warteten und die Crew etwa
zehn Würstli und fünfzehn Brötli
nachlieferte, hörte man schon da
und dort den Spruch: «Wenn die
SP bei solchen Preisen so arbei-
ten würde, würde sie jede Ab-
stimmung verlieren.» (ha.)

Wenn es nach einigen Frauen
ginge, wäre der Regierungsrat,
der Ende August zu wählen ist,
in den nächsten vier Jahren
weiblich. Am internationalen
Frauentag vom vergangenen
Montag stellte die Arbeitsge-
meinschaft Frau und Politik eine
symbolische Wahlurne für die
Regierungsratswahlen auf. Am
meisten «Stimmen» erhalten
haben in dieser Reihenfolge Ur-
sula Hafner-Wipf, Veronika Hel-
ler, Liselotte Flubacher, Martina

Munz und Iren Eichenberger.
Wenn wir jetzt einmal davon
ausgehen, dass nicht nur weibli-
che SP- und ÖBS-Mitglieder
Zettel in die Urne eingeworfen
haben, tönt dieses Resultat nicht
schlecht, oder? Die eine Stimme
für «Frau Hauser» kann man ge-
trost vergessen ... (ha.)

Jahresberichte sind in den ver-
gangenen Jahren ein beliebter
Spielplatz für Gestalter und De-
signer  geworden. Da führen uns
beispielsweise Energieunter-
nehmen am liebsten seitenweise
ihre Stromabnehmerinnen und
– abnehmer in all ihrer ganzen
Menschlichkeit vor, oder man
präsentiert seinen Konzern auf
gestylte Weise mit coolen oder
hippen Fotos. Nun legt die SIG
noch etwas nach. Nachdem sie
ihre Jahreszahlen im vergange-
nen Jahr umhüllt von einer zer-
legten Brickpackung vorstellte,
wurde in diesem Jahr eine ein-
geschweisste Flüssigkeit auf den

Titel montiert. Erst beim Durch-
blättern erkennt man aus der
Bildfolge, dass es sich dabei ein-
deutig um Orangensaft handeln
muss. Nur an einen Trinkhalm
für den Saft hat wieder keiner
gedacht. (ph.)

Apropos SIG-Geschäftsbericht:
Nachdem die Konzernleitung
die Dividende von einem Fran-
ken bekannt gegeben hat, stellt
ein Journalistenkollege lako-
nisch fest: «Das ist deutlich we-
niger, als der Druck eines Jah-
resberichts gekostet hat» (ph.)

In meiner Jugendzeit haben die
«Halbstarken» Strassen und
Schulhöfe, ja ganze Quartiere
unsicher gemacht und die
Nachtruhe der rechtschaffenen
Bürgerinnen und Bürger gestört.
Diese Art von Freizeitbeschäfti-
gung füllte seinerzeit die Zei-
tungsspalten und gab den
«Halbstarken» das Selbstbe-
wusstsein, über das sie (noch)
nicht verfügten. Eine ganz ande-
re Art von «Hobby» ist heute die
Schnäppchenjagd. Die Nudeln
hüben, das Fleisch und anderes
mehr drüben, sind das eine. Von
staatlichen Leistungen möchte
man möglichst viel – Bildung,
Gesundheit, Kultur, Sicherheit,
öffentlicher Verkehr und Stras-
sen, Putzequipen frühmorgens
für diskrete Beseitigung der zu
nächtlicher Stunde zerknallten
Flaschen, den Winterdienst am
liebsten bevors überhaupt
schneit usw. Kosten sollte es
allerdings (fast) nichts.

So wenig Steuern wie mög-

Für eine starke
Stadt

lich, heisst das – andere – Objekt
der Begierde. Das Steuerpaket
des Bundes ist dafür ein Bei-
spiel. Diejenigen, die schon
reichlich haben, werden «entlas-
tet». Bei all den anderen hoffen
der Bundesrat und eine Mehr-
heit des Eidgenössischen Parla-
mentes, die würden es nicht
(rechtzeitig) merken. Wird die-
ses Steuerpaket am 16. Mai an-
genommen, so wird sich eine
Mehrheit der Bürgerinnen und
Bürger in den nächsten Jahren
die Augen reiben. Es ist kein Zu-
fall, dass – meist bürgerlich do-
minierte – zwölf Kantonsregie-
rungen und zahlreiche Stadt-
und Gemeinde-Exekutiven dem
Komitee www.Nein-zum-
Steuerpaket.ch beigetreten sind.
Die Einnahmenausfälle, die die-
se Vorlage bringen würde, könn-
ten in Zukunft nur durch massi-
ven Leistungsabbau aufgefan-
gen werden.

So könnte es sein, dass die Vi-
sionen des Vereins «Metropole

Schweiz», der unser Land in sie-
ben Grossregionen einteilen
möchte, schneller Realität wer-
den, als uns lieb ist. Die Schaff-
hauser Schnäppchenjägerinnen
und -jäger müssten sich dann
nur noch entscheiden, ob sie lie-
ber der Region Ostschweiz oder
Zürich angehören möchten. Nur
Reiche können sich einen armen
Staat «leisten». All diejenigen
aber, die auf einen starken Kan-
ton, eine starke Stadt und starke
Gemeinden angewiesen sind,
die werden in jedem Fall froh
sein, wenn sie auch in 15 bis 20
Jahren noch ein leistungsfähiges
Regionalzentrum, sprich nicht
eine halb-, sondern eine ganz
starke und damit selbstbewusste
Stadt, in ihrer Nähe haben.

Veronika Heller ist Finanzrefe-
rentin der Stadt Schaffhausen.

Tiefschürfend geht es momen-
tan auf der Baustelle Herren-
acker Süd zu: Die Kantonsar-
chäologie teilt uns mit, dass
dort, wo jetzt Hunderte von
Lastwagenladungen mit Aushub
verschoben werden, schon im
Mittelalter jener Steinbruch lag,
aus dem die Stadt Schaffhausen
gebaut worden ist. O tempora ...
                                           (P. K.)
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Ein Schaffhauser Leitbild ist  unterwegs und unterwegs . . .

Alterspolitik in Kinderschuhen?
Schaffhausen ist nach Basel-
Stadt der «zweitälteste» Kan-
ton der Schweiz. Grund
genug, möchte man meinen,
bald und öffentlich über ein
Altersleitbild nachzudenken.
Aber die Diskussion steckt
noch in den Kinderschuhen.

PRAXEDIS KASPAR

fasst sich seit langem – als Be-
rufsfrau und als Politikerin – mit
Grundsatzfragen der Alterspoli-
tik. Und demnächst wird sie
auch im Stadtparlament damit
vorstellig werden. Der gegen-
wärtige Zustand ist für sie nicht
befriedigend, zumal gewichtige
Altersvorlagen wie etwa die Sa-
nierung des Heims Schönbühl
anstünden, die unter den gege-
benen Umständen nur als
Stückwerk statt im Bewusstsein
einer verbindlichen politischen
Haltung und unter Berücksichti-
gung der aktuellen Entwicklun-
gen behandelt werden könnten.
Lotti Winzeler vermisst in
Schaffhausen eine kohärente
und von der Öffentlichkeit mit-
getragene Alterspolitik für Kan-
ton und Gemeinden. Erst mit ei-
nem Leitbild könne definiert
werden, nach welchen Vorstel-
lungen man Alterseinrichtungen
planen, Gelder einsetzen, Infra-
struktur schaffen wolle.

Basel-Stadt, um ein Beispiel
zu nennen, hat sich entschieden,
ganz auf der ambulanten Schie-
ne zu fahren – ein Modell, das
heftig umstritten ist: Nur noch
stark pflegebedürftige Men-
schen werden überhaupt ins
Heim aufgenommen, während
alle andern ambulant und aufsu-
chend gepflegt werden.

Basel-Stadt baut keine öffent-
lichen Altersheime mehr, hat
aber dafür die Spitex-Dienste
und die ambulanten Betreu-
ungsplätze massiv ausgebaut
und noch stärker als bis anhin
professionalisiert.

Die Menschen bleiben bis
zum «point of no return» in ih-
rer eigenen Wohnung, werden
sie schwer pflegebedürftig, wird
ihnen ein Bett im Pflegeheim
zugewiesen. Die Stadt Basel hat
sich für diese Politik entschie-
den, um zu erwartende Überka-
pazitäten an Heimplätzen zu
vermeiden.

DAS GROSSE TABU

Es ist müssig, darauf hinzuwei-
sen, dass eine solche Politik auf
Widerspruch stösst: Sie rührt an
die Tabus von hohem Alter,
Krankheit, Abhängigkeit und
Tod – auf sämtlichen Stockwer-
ken sozusagen. Ausbleiben kann
die Diskussion aber nur schon
deshalb nicht, weil die Heime
sich von allein entmischen, auch
in Schaffhausen: Die kleineren
Häuser der Stadt beherbergen
schon heute immer mehr hoch-
betagte und pflegebedürftige
Menschen, die sehr spät einge-
treten sind. Im «Wiesli» sind 30
Prozent der Bewohnenden de-
ment, und auch in den andern
Heimen ist das beruhigende Bild
von strickenden und jassenden
alten Frauen und Männern,
«durchmischt» mit einigen
kranken und ein paar wenigen
sterbenden Menschen, eher
Wunschbild als Realität: Auch in

Frauen und Männer werden immer älter. Sie brauchen Lebensraum, Schutz, Pflege und Respekt. Wie das zu bewerkstelligen ist, muss die
Gesellschaft formulieren und entscheiden – zum Beispiel in einem Altersleitbild.  (Peter Pfister, Archiv)

Lotti Winzeler ist Stadtparla-
mentarierin für die Ökoliberale
Bewegung und Fachfrau für Ge-
sundheit und Altersfragen. Auf
die Frage, ob Schaffhausen ein
Altersleitbild brauche, kommt
die Politikerin in Fahrt:
Zumindest in der Stadt würden
Altersfragen bis heute nicht öf-
fentlich und grundsätzlich dis-
kutiert – obwohl Schaffhausen
gut geführte Heime und profes-
sionell organisierte Spitex-
Dienste habe. Lotti Winzeler be-
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hiesigen Heimen wird heute in-
tensiv und in Erwartung des To-
des gepflegt. Gestrickt und ge-
jasst aber wird weit öfter da-
heim in der angestammten Woh-
nung, der Alterswohnung oder
der Wohngemeinschaft. Ein-
drücklich ist die Klage jenes al-
ten Bekannten in einem städti-
schen Heim, es sei niemand
mehr zum Reden da, Tür an Tür
verwirrte Menschen ...

In welche Richtung auch
immer Schaffhausen seine Hei-
me weiterentwickelt, Lotti Win-
zeler sieht ein beträchtliches
Entwicklungspotenzial für die
Spitex wie auch für den halb
ambulanten Bereich: Mehr Ta-
gesplätze würden Entlastung für
pflegende Angehörige bringen,
ausserdem kann auch Pflege zu
Hause mit bescheidener finanzi-
eller Unterstützung attraktiver
und fairer gestaltet werden.
Wichtig wäre für Winzeler aus-
serdem die finanzielle Gleich-
stellung des ambulanten mit
dem stationären Bereich: Wer
heute stationär betreut werde,
könne sich wenn nötig auf Er-
gänzungsleistungen verlassen,
wer sich ambulant versorgen
möchte, müsse sich mit schwie-
rigen und unklaren Finanzie-
rungsfragen herumschlagen. Al-
les in allem also, findet die Fach-
frau: jede Menge Denkanstösse
und offene Fragen, jede Menge
Handlungsbedarf für die Stadt
Schaffhausen, die als grösste
Gemeinde ihre Vorbildfunktion
wahrnehmen sollte.

Dringlich, sagt Lotti Winzeler
zum Schluss, sei die Sache mit
dem Leitbild auch wegen der
Vorlage zur Sanierung des Al-
tersheims Schönbühl mit seinen
rund 80 Betten, die bereits in
der Spezialkommission des
Grossen Stadtrates stecke, wäh-
rend die Marschrichtung
durchaus noch nicht klar sei.

STADT: GEMISCHTE HEIME

Monica Studer, Ressortleiterin
Altersbetreuung im städtischen
Heimreferat, weist darauf hin,
dass die Stadt Schaffhausen bis
anhin und ohne anders lauten-
den Beschluss eine Politik der
gemischten Heime verfolge,
ohne den ambulanten Bereich
zu vernachlässigen und dass der

Stadtrat, im Bewusstsein der
Dringlichkeit, durchaus nicht
untätig geblieben sei in Sachen
Altersleitbild. In den grösseren
städtischen Heimen sei heute
eine Durchmischung von alten
Menschen in unterschiedlicher
gesundheitlicher Verfassung
noch möglich, in den kleinen
werde es zusehends schwieriger.
Selbstverständlich ist auch ihr,
wie übrigens auch Markus
Schärrer, dem Leiter des kanto-
nalen Gesundheitsamtes, das
Basler Modell bekannt.

PARADIGMAWECHSEL

Monica Studer gibt zu beden-
ken, dass eine solche Alterspoli-
tik einen Paradigmawechsel be-
deuten würde, der keinesfalls
ohne öffentlichen Beschluss und
also auch nicht ohne öffentliche
Diskussion stattfinden dürfte.
Markus Schärrer kann der Bas-
ler Variante wenig abgewinnen;
er kann sich nicht vorstellen,
dass dieser Weg für Schaffhau-
sen in Frage kommen würde.
Nach Schärrers Ansicht wird mit
der Basler Lösung die Wahlfrei-
heit der Betroffenen sehr stark
eingeschränkt. Zudem sei der
Nachweis nicht erbracht, dass
das Modell kostengünstiger sei.

Basel habe nach Genf die höchs-
ten Krankenkassenprämien der
Schweiz.

Auf dem Weg zu einem Alters-
leitbild hat die Stadt Schaffhau-
sen zwei Workshops mit exter-
nen und verwaltungsinternen
Fachpersonen durchgeführt, aus
denen eine Arbeitsgruppe her-
vorgegangen ist, die dem Stadt-
rat Bericht und Antrag zu den
zukünftigen Strukturen der Al-
tersbetreuung vorlegen muss.
Auf Kantonsebene, wo im Zu-
sammenhang mit dem Projekt
«sh.auf» der Auftrag für ein Al-
tersleitbild formuliert ist, be-
fasst sich laut Schärrer eine Pro-
jektgruppe vordringlich mit je-
nen Fragen der Alterspolitik, die
sich mit der Aufgabenteilung
zwischen Kanton und Gemein-
den befassen. Ein Bericht über
die bisherigen Ergebnisse soll im
kommenden Sommer in die Ver-
nehmlassung bei Gemeinden
und interessierten Kreisen ge-
schickt werden.

Eine Bestandesaufnahme hat
gezeigt, dass Schaffhausen ge-
genwärtig über ausreichend
Heimplätze für alte Menschen
verfügt. Der Kanton geht davon
aus, dass der zusätzliche Bedarf
an Pflegeplätzen in den nächs-
ten Jahren durch innere Aufsto-

ckung in den bestehenden Hei-
men aufgefangen werden kann –
durch betriebliche Anpassungen
an den steigenden Pflegebedarf
der Bewohnenden, aber ohne
Bettenvermehrung. Die unter-
stützenden Angebote für die
Pflege zuhause sind laut Ge-
sundheitsamt auszubauen.

UND DAS SCHÖNBÜHL?

Die Frage, wie weit die Sanie-
rung des in finanzieller Be-
drängnis steckenden und ausser-
ordentlich renovationsbedürfti-
gen privaten Hauses Schönbühl
vor dem Hintergrund einer erst
noch zu formulierenden städti-
schen und kantonalen Alterspo-
litik zu geschehen habe, werden
die Parlamente zu beantworten
haben. Gefragt sind nämlich öf-
fentliche Gelder.

Aus informierten Kreisen ist
übrigens zu hören, dass die Vor-
lage sich ohne Weiteres zurück-
stellen liesse, bis mehr Klarheit
über die zukünftige Alterspoli-
tik, den Bettenbedarf und damit
über das genaue Ziel der Sanie-
rung bestehe. Eine Idee, die von
den einen als kompletter Un-
sinn, von den andern als ge-
scheiteste Lösung bezeichnet
wird.

Das Alters- und Pflegeheim Stiftung Schönbühl muss saniert werden, fragt sich nur, wie und wann
genau. Die Diskussion muss geführt werden. (Peter Pfister)
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Entscheidungsstunden in der Messe Basel

Ungleiches Duell der «Zwillinge»
Am Samstag schlug nach un-
zähligen gemeinsamen Auf-
tritten in den Sektionen und
Medien endlich die Stunde der
Wahl für Werner Marti und
Hans-Jürg Fehr. Unterwegs
zum Parteipräsidium.

PETER HUNZIKER

Hans-Jürg Fehr kommt am Vor-
abend des Parteitages nach ei-
nem «Arena»-Auftritt zum Ra-
dio- und Fernsehgesetz erst um
23 Uhr im Hotel in Basel an.
Und weil alle gesagt haben, dass
es auf die Rede ankommt, liest
er sein Statement für den Partei-
tag noch einmal, mit der beun-
ruhigenden Erkenntnis, dass das
«alles Schrott» sei. Erst als er
am Morgen vom tristen Hotel-
zimmer zur Messe Basel mit den
roten Ballons und vielen be-
kannten Leuten gekommen sei,
sei es im wohler geworden: «Da
drin ist das Wasser, und ich bin
der Fisch», habe er gedacht.

Überrascht hat Hans-Jürg
Fehr die Delegierten im Saal der
Mustermesse übrigens schon bei
deren Ankunft. An jedem Platz
liegt eine rote Karte mit der Auf-
schrift «Fehrplay». Er, der im
Vorfeld immer als zu artig titu-
liert wurde, hat Position bezo-
gen. Dabei hätte man diese Akti-
on doch eher dem «frechen»
Marti zugetraut.

PER MÜNZENWURF

Nach einem witzigen Eröff-
nungsfilm der Basler SP lockert
sich die Stimmung sofort. Um
die «Konsequenzen aus den
Bundesratswahlen vom 10. De-
zember 2003: Positionierung
der SP Schweiz» wird danach
endlos gerungen. Die Kandida-
ten halten sich im Hintergrund.
Marti setzt sich kurz zu seinen
Glarner Delegierten, im Hinter-
grund unterhält sich Fehr mit
Schaffhauser Parteikollegen.
«Ich muss meine französische

Rede noch einmal lesen», ent-
schuldigt er sich bei seinem Ge-
sprächspartner und verschwin-
det hinter den Kulissen.

15 Minuten haben die Kandi-
daten für ihre Präsentation.
Der Schaffhauser wird per
Münzenwurf zum ersten Red-
ner bestimmt. Sein Auftakt
kommt an, pointiert formuliert
er, wie die Partei geführt wer-
den muss. Dann wechselt er
wie ein Slalomläufer vom fla-
chen Teil in den Steilhang, von
der deutschen Sprache ins
Französische. Die Schaffhauser
Delegierten greifen zum Kopf-
hörer, und die Simultanüber-
setzerin gerät ins Stottern. Am
Tisch bleibt nur die Hoffnung,
das möge nicht am Französisch
des Redners liegen. Im Schluss-
abschnitt wechselt er wieder in
seine Muttersprache zurück.
«Die Schweiz braucht in Zu-
kunft nicht weniger, sondern
mehr Sozialdemokratie»,
schliesst er und geht unter dem
Beifall des Saales zu seinen De-
legierten.

ATEMLOSER MARTI

Nervös? «Meine Nervosität
habe ich in dem Moment verlo-
ren, als ich das Podium betrat»,
versichert Fehr. Dann folgt Mar-
ti. Der Preisüberwacher kann
seine Nervosität nicht ablegen.
Beinahe atemlos verliest er sein
Manuskript. Auch er setzt auf
eine französische Passage. Fehr
lehnt sich zurück.

Beim Zwischenspiel mit je
fünf Votanten, die sich während
drei Minuten für ihren Kandida-
ten aussprechen, errötet der
Schaffhauser ob so viel Lob auf
seine Qualitäten, und einige De-
legierte sind geradezu gerührt.
Und als der Gewerkschafter An-
dré Daguet als Fürsprecher von
Marti für seine Bemerkung,
Fehr sei der bevorzugte Kandi-
dat der SVP und FDP, Buh-Rufe
erntet, scheint die Sache end-
gültig für Fehr gelaufen.

Doch, er habe nach all den
Reden schon ein gutes Gefühl
gehabt, erzählt Fehr später.
«Die Sicherheit, dass ich ge-

wählt bin, hatte ich jedoch erst,
als sich die Fotografen vor mir
aufbauten.» 531 Stimmen für
Fehr, 360 für Marti. Hurtig gibts
einen Blumenstrauss in die
Hand gedrückt, den der Sieger
fotogen in die Höhe recken
kann.

Das Blitzlichtgewitter will
nicht mehr enden. Ab diesem
Zeitpunkt bekommt der Ablauf
eine Eigendynamik. «Ich war in
dieser Situation mehr Gezoge-
ner als Ziehender. Gratulatio-
nen, Küsse, Applaus – dann
muss man etwas sagen.» Er
habe sich für diesen Fall nichts
aufgeschrieben, einzig, dass er
Marti für seine Kandidatur dan-
ken müsse, sei klar gewesen.
Danach habe es wie von al- lei-
ne geredet.

Und während die Delegierten
im DB-Zug nach Schaffhausen
sitzen und fröhlich über die Or-
ganisation der Wahlfeier disku-
tieren, steht der neue Parteiprä-
sident noch immer in Basel und
gewährt Interview um Inter-
view. Vier Stunden lang.

Kameras und Blitzlichtgewitter im Moment des Sieges. (Peter Pfister)
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Mit den Schaffhauser Genossinnen und Genossen unterwegs im Zug

Im Zug nach Basel: «Jede Stimme zählt!»
Eine stattliche Zahl Schaff-
hauser SP-Mitglieder reiste
am Samstag zusammen mit
den Genossinnen und Genos-
sen von ennet des Rheins mit
der DB nach Basel. In Erzin-
gen stiegen die Parteimitglie-
der aus den Klettgauer Sektio-
nen dazu. Zu wählen gabs in
Basel den neuen Präsidenten
der Sozialdemokratischen Par-
tei der Schweiz. Die Schaff-
hauser Schar reiste höchst zu-
frieden und vergnügt zurück.

BEA HAUSER

Der Schaffhauser Bock oder
rote Fahnen waren nicht zu se-
hen, auch nicht Schämpis oder
dergleichen, als sich die etwa 50
SP-Genossinnen und -Genossen
am Samstagvormittag in der DB
nach Basel trafen. Es galt in der
Beppi-Stadt einen neuen Präsi-
denten der SP Schweiz zu wäh-
len, und einer der Kandidaten
ist Mitglied der SP Stadt Schaff-
hausen: Hans-Jürg Fehr. Die
Schaffhauserinnen und Schaff-
hauser verströmten Optimis-
mus. Der Thaynger SP-Kantons-
rat Stefan Zanelli sagte zur
«az», er sei überzeugt, dass
Hans-Jürg Fehr für das Präsidi-
um besser prädestiniert sei als
Werner Marti. «Das ist ein Prä-
sident für die Integration, nicht
für die Polarisierung», stellte
Zanelli fest.

DAS MUNZ’SCHE ORAKEL

Die Delegierte der SP Ausser-
amt (Feuerthalen und Langwie-
sen), Beatrice Güntert, reiste zu-
sammen mit Markus und Mar-
grit Späth-Walter, die als Gäste
mitkamen, nach Basel. Markus
Späth freute sich auf den Partei-
tag: «Unsere Delegierte hat von
der Sektion keinen Auftrag für
einen der beiden Kandidaten er-
halten, aber wir waren einhellig

für Hans-Jürg Fehr; er ist jetzt
der richtige Mann für die Partei-
leitung.» Smuv-Regionalsekre-
tär Ruedi Dubach von der SP
Diessenhofen lachte nur: «Na-
türlich sind wir alle für Hans-
Jürg Fehr, etwas anderes kommt
gar nicht in Frage!» Die Hallau-
er SP-Kantonsrätin Martina
Munz orakelte im DB-Zug: «Ich
spüre im Bauch ein gutes Ge-
fühl.» Eine einzige Delegierte
aus der Stadtsektion musste
kurzfristig absagen; ihre Stimm-
karte ging flugs an Ev Haeny,
die eigentlich als Gast und aus
Interesse mitfuhr. Erst wollte sie
nicht, dann ging ein Ruf durch
den DB-Wagen: «Jede Stimme
zählt!» Ev Haeny ging als Dele-
gierte nach Basel ...

Die Schaffhauser SP-Schar
fühlte sich gut, als sie die Messe
Basel betrat. Weil Fehr und Mar-
ti kandidierten, durften sogar
die vielen Gäste, die als Unter-
stützung ihres Kandidaten an-
reisten, im grossen Saal Platz
nehmen, mussten also nicht auf
den oberen Balkon. 900 Dele-
gierte und 700 Gäste – die rund
1‘600 Leute füllten Basels
grössten Saal – waren eine be-
eindruckende Schar. Die SP-
Mitglieder aus der ganzen
Schweiz sind ein ansehnlicher
Anblick: Kupfer-Wolle-Bast
steht neben einem Nadelstrei-

fenanzug, Alt neben Jung, Frau
neben Mann, Juso neben Ge-
werkschafterin.

LECKERLI FÜR RUTH DREIFUSS

Während die Schaffhauser Dele-
gierten jeden Stuhl an dem mit
Schaffhauser Fähnlein signali-
sierten Tisch besetzten, landete
die Schreibende am Medien-
tisch. Was für ein Tisch, denn da-
mit sass sie praktisch auf dem
Schoss von Bundesrat Moritz
Leuenberger, Bundesrätin Mi-
cheline Calmy-Rey, alt Bundes-
rätin Ruth Dreifuss, der Fast-
Bundesrätin Liliane Uchtenha-
gen und des ehemaligen SPS-
Präsidenten Helmut Hubacher.
Während Moritz Leuenberger
(witzig und gescheit) und Miche-
line Calmy-Rey (stark und enga-
giert) ihre Reden hielten – mit
der jeweiligen Aufforderung,
dass die SP im Bundesrat blei-
ben soll –, entdeckte Ruth Drei-
fuss eine Schachtel Basler Le-
ckerli. Sie wurden nicht alt, denn
die glänzend aufgelegte ehema-
lige Magistratin hatte unüber-
sehbar Lust auf die Dinger. Cal-
my-Rey suckelte hingegen an ei-
nem Leckerli herum, fand aber
kaum Gefallen daran. Die jetzi-
gen und ehemaligen Bundesräte
konnten einem Leid tun: kaum
eine Sekunde, da nicht mehrere

Kameras auf sie gerichtet waren.
Blitz, Blitz, Blitz – es war nicht
endend wollend.

Nach einer ermüdenden Lek-
tion in Basisdemokratie zur Fra-
ge, ob die SP den Bundesrat ver-
lassen soll (sie verlässt ihn
nicht), kam das Traktandum,
weswegen die grosse Schar von
Schaffhauser Genossen und Ge-
nossinnen – die in Basel auf
etwa 100 angewachsen war –
überhaupt angereist war: die
Wahlen fürs Präsidium. Das
Ende ist bekannt: Hans-Jürg
Fehr machte das Rennen, ver-
dient und deutlich. Der Schaff-
hauser Delegiertentisch jubelte,
die Filmer und Fotografen ras-
ten zur Bühne, wo Hans-Jürg
Fehr mit einem Riesenstrauss
Rosen, den ihm Rosmarie Stu-
der in die Hand gedrückt hatte,
die Siegerpose einnahm. Als die
beiden frisch gewählten Vize Ur-
sula Wyss und Pierre-Yves Mail-
lard auf die Bühne stiegen und
sich bejubeln liessen, stand der
neue Präsident für einen klitze-
kleinen Moment ganz einsam
da, alleine unter den vielen
Menschen. Was ihm in dieser Se-
kunde wohl durch den Kopf ge-
gangen sein mag?

FEHRS HUNGER

Auf der Heimreise hatten die
Schaffhauser Genossinnen und
Genossen plötzlich den Schäm-
pis dabei, und abends um 21.45
Uhr, als Hans-Jürg Fehr und sei-
ne Frau mit der DB zu Hause an-
kamen, gabs auch die roten Fah-
nen, denn der harte Kern seiner
Mitreisenden holte ihn am Per-
ron ab. Im Restaurant Thiergar-
ten lud der neue SPS-Präsident
seine Unterstützungsschar zu ei-
nem Glas Wein ein, müde, aber
glücklich. Und als er dann ziem-
lich energisch nach Brot rief zum
Häppchenteller, wurde klar: Der
Mann hat Hunger. Während des
Parteitags und der vielen Inter-
views fand Hans-Jürg Fehr kaum
Zeit zum Essen. Manchmal muss
man eben Prioritäten setzen.

Macht Hans-Jürg Fehr das Rennen? Die Schaffhauser Delegierten
geben gespannt ihre Stimme ab.          (Peter Pfister)
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Lohn, im März 2004

WIR DANKEN HERZLICH

für die überwältigend grosse Anteilnahme, die wir beim Abschied von unserem lieben

Bernhard Wipf-Scherrer
erfahren durften.

Wir danken Pfarrer Hans Dürr für den einfühlsam und persönlich gestalteten Trauer-
gottesdienst, Kantonsratspräsident Richard Mink für seine gehaltvolle kollegiale
Würdigung und dem Musiktrio für sein ergreifendes Spiel.

Unser ganz besonderer Dank gehört Dr. med. Hannes Michel, der Beni in seiner langen
und schweren Krankheit kompetent und feinfühlig betreut hat und uns dabei ein
Freund geworden ist.

Vielen Dank allen, die uns mit ihrer Anwesenheit an der Trauerfeier, mit Kränzen,
Blumen und Spenden sowie mit lieben Worten ihre Verbundenheit gezeigt haben.

Die Trauerfamilie

Unionsdruckerei /subito AG

8201 Schaffhausen
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Platz 8
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Broschüre, Prospekte,
Geschäftsberichte,
Vereinsinfo,
Jahresbericht,
Werbedrucksachen…
Nicht ohne 
unsere Offerte!

Steigerung

Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über den Nachlass des Ernst
Bolli, wohnhaft gewesen Am Buck 210, 8219
Trasadingen, gelangt folgende Liegenschaft zur öf-
fentlichen Versteigerung:
Grundbuch Trasadingen Nr. 587, 1265 m2 Gebäude-
grundfläche und Umgelände «ufem Acker» mit Wohn-
gebäude Nr. 210, Am Buck 210.
Konkursamtliche Schätzung: Fr. 395 000.–.
Ort und Zeit der Steigerung: 8200 Schaffhausen,
Safrangasse 8, Sitzungszimmer; Donnerstag, 25. März
2004, 15.15 Uhr.
Die Steigerungsbedingungen liegen vom 8. bis 18.
März 2004 beim unterzeichneten Konkursamt zur Ein-
sichtnahme auf. Der Ersteigerer hat unmittelbar vor
dem Zuschlag eine Anzahlung von Fr. 20 000.– in bar
oder mit Bankcheck einer schweizerischen Bank (we-
der Auslandbank noch Privatcheck) zu leisten. Die
Interessenten werden ausdrücklich auf das Bundes-
gesetz über den Erwerb von Grundstücken durch
Personen im Ausland aufmerksam gemacht.
Die Liegenschaft kann am Freitag, 19. März 2004, von
16.00–17.00 Uhr besichtigt werden. Gleichzeitig fin-
det ein Verkauf des beweglichen Inventars statt.

8201 Schaffhausen, 19. Februar 2004

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 1450 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 450 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9
Band 2 450 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7
Band 3 550 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN
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Die  Manor-Preisträger Zeljka Marusic und Andreas Helbling im Museum zu Allerheil igen

Entrinnen aus dem Labyrinth des Minotaurus
Zeljka Marusic und Andreas
Helbling haben zusammen
mit Helferinnen und Helfern
während fast drei Wochen ein
15 Meter langes, mit Videopro-
jektionen bestücktes Laby-
rinth gebaut. Ursprünglich aus
Schaffhausen stammend,
wohnt das Künstlerpaar heute
in Zürich. Am vergangenen
Donnerstag erhielten die bei-
den den mit 15‘000 Franken
dotierten Manor-Kunstpreis.

PETER PFISTER

Pillippe Nordmann, Verwal-
tungsratspräsident der Maus-
Frères, meinte an der Preisver-
leihung in seiner wie gewohnt
launigen Ansprache, bei diesen
Werkdimensionen sei selbst sein
Büro zu klein für einen Ankauf,
aber man werde zusammen
schon eine Lösung finden. Das
Künstlerpaar liess sich nicht
lumpen und überreichte dem
darob sichtlich erfreuten Herrn
über die Manor-Warenhäuser
eine Miniversion der «Augen-
grotte».

Mitten im Wechselausstel-
lungssaal erhebt sich ein aus al-
ten SBB-Paletten, Dachlatten
und gebrauchten Kartonschach-
teln zusammengebasteltes Ge-
birge. Eine Sperrholzwand, mit
den Fingern schwarz bemalt,
bildet den Abschluss auf der ei-
nen Seite, eine Art Turmkuppel
auf der andern.

WER SCHLEICHT SICH AN?

Von drinnen dringen Töne an
unser Ohr und locken uns ins
Innere des Labyrinths. Wir fol-
gen dem Geräusch der Bran-
dung und gelangen in eine Grot-
te mit Aussicht auf eine Video-
projektion von der dalmatini-
schen Felsküste. In der Karton-
grotte ausgebreitete Schaffelle
laden, obwohl künstlich, zum

Verweilen ein. Eine Frau sitzt
vor der Höhle auf einem Felsen
und sieht aufs Meer hinaus. War-
tet sie auf ein Schiff? Wir wissen
es nicht, wir wissen nur, dass wir
die Arbeit in kleinerem Format
schon vor zwei Jahren in einer
Art fellüberzogenem Töffsattel
sitzend an der Ernte gesehen ha-
ben. Geht es nun im Innern wei-
ter mit dem Recycling, fragen
wir uns etwas verärgert. Nicht
unbedingt, die Wirkung ist näm-
lich eine andere, wenn wir ganz
ins Geschehen einbezogen sind.
Der sich an der gegenüberlie-
genden Felswand abzeichnende
Schatten stammt nun offensicht-
lich von einem Wesen, Mensch
oder halb Mensch, halb Tier, das
sich direkt über unserer Grotte
anschleicht, wir haben nämlich
die untergehende Sonne im Rü-
cken. Die Frau merkt nichts,
schaut weiter aufs Meer hinaus.
Sehr gemütlich ists nicht mehr
in der Grotte. Wir ziehen uns zu-
rück, gehen mit geducktem
Kopf Richtung Vogelgezwit-

scher. Uff, kaum um die Ecke
gebogen, treffen wir wieder auf
zwei Mensch-Tierwesen, schlan-
ken Minotauren ähnlich, die an
der engen Höhlenwand stereo-
type Bewegungen vollführen.
Oder sind es etwa Kinder des
hundsköpfigen ägyptischen
Gottes Anubis? Gut möglich, die
Arbeit hat ja unter dem Titel
«Die schöne Augengrotte» an
der 9. Biennale in Kairo im ver-
gangenen Jahr den zweiten
Preis gewonnen.

ANGRIFF DER VÖGEL

Endlich weitet sich der Gang,
und wir treten ein in einen
Raum, wo sich der Himmel auf-
tut, der Tag beginnt mit Vogelge-
zwitscher, über unsern Köpfen
kreist in der Ferne ein Vogel-
schwarm, der aber immer näher
kommt, agressiver wird. Auf
einmal kippt die Projektion vom
Positiv ins Negativ, der Himmel
wird schwarz, die Vögel leuch-
ten silberhell, ein ohrenbetäu-

bender Lärm erfüllt die Luft.
Wir flüchten, denn unsern
Hitchcock haben wir intus. Kurz
vor dem Ausgang aus dem Laby-
rinth entdecken wir einen Lehn-
stuhl, der mühsam zu erklettern
ist, und uns in seiner Schräglage
etwas hilflos lässt. So schauen
wir denn auf die Miniatur einer
bukolischen Landschaft, wo in
einer mit Stroh gedeckten einfa-
chen Hütte ein Licht brennt. Es
wird Tag, ein biblisch gekleide-
ter Mann tritt heraus und hackt
mit einem Hammer auf den Bo-
den, bis es wieder Abend wird.
Er stöhnt ein bisschen, bevor er
wieder reingeht. Wir auch, als
wir uns aus dem Stuhl winden.

Nix wie raus aus dem gefährli-
chen Labyrinth der Minotauren
und schnell hinauf ins grafische
Kabinett, wo eine einfach mit
«Videoskulptur» betitelte Ar-
beit auf amüsante Weise den
Balkan und die Schweiz
miteinander in Verbindung
bringt. Achten Sie auf die Knet-
hunde!

Eine Grotte en miniature erhielt Philippe Nordmann von den preisgekrönten Zeljka Marusic und
Andreas Helbling. (Peter Pfister)



Schaffhausen-Buchthalen

Sonntag, 14. März
09.30 Gottesdienst (Taufsonntag), B.

Krause, Pfrn.; P. Geugis, Orgel
10.30 Jugendgottesdienst.

Kollekte:  Beratungsstelle Ehe-,
Partnerschafts- und Lebens-
probleme

18.45 Thomasmesse im Münster: «Das
Kreuz mit dem Kreuz»

Montag, 15. März
17.00 Lesegruppe

Dienstag, 16. März
07.45 – 08.15  Kirche: Morgenbesin-

nung, mit B. Krause, Pfrn., Kirche
20.00 Heil-Meditation im HofAcker-

Zentrum

Donnerstag, 18. März
14.00 Frauen-Runde im HofAckerZen-

trum. Thema: «Sara tanzt» von
Erwin Koch (Buchvorstellung mit
Barbara Herzog)

Freitag, 19. März
16.45 Gschichtehöck im HofAcker-

Zentrum

Samstag, 20. März
12.00–14.00, Brot für alle: Fair trade –

Mittagessen im HofAckerZen-
trum

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg
Samstag, 13. März
20.00 Konzert Posaunenchor

Lützelflüh-Grünenmatt

Sonntag, 14. März
09.30 Gottesdienst «Radikale Nächs-

tenliebe», Jes. 58

Sonntag, 22. Februar
11.04 Ökumenischer Gottesdienst

im Münster mit Pfarrer Matthias
Eichrodt (Münster), Pfr. Gilles
Riquet (Eglise française) und Pfr.
Martin Bühler (Christkatholisch).
Mitwirkung: Münsterkantorei.

Dienstag, 16. März
07.15 St. Johann: Gesamtstädtische

Morgenmeditation im St. Johann

14.30 St. Johann: Lesekreis «Ochse-
schüür»

Mittwoch, 17. März
12.00 St. Johann: Mittagessen für je-

dermann, Hofmeisterhuus Nik-
lausen, Anmeldung bei B. Mar-
tin, 052 624 39 42.

14.30 Münster: Lesekreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

14.30 Steig: Nachmittag für Verwitwete
und Alleinlebende, im Steigsaal.

18.30 Steig: Meditationsabend im
Rahmen der Fastenwoche im
Pfarreisaal Santa Maria, Pfr.
Martin Baumgartner, Thema:
Frieden.

Donnerstag, 18. März
09.00–11.00 Zwingli: Vormittagskaf-

fee im Unterrichtszimmer

14.00 St. Johann: Seniorenclub: Treff-
punkt Eingang IVF zur Besichti-
gung, Anmeldung bei Teu-
scher’s, 052 625 45 70

18.45 Münster: Abendgebet für den
Frieden

20.00 Steig: Referat von Pfrn. Karin
Baumgartner zum Thema: Auf
den Spuren weiblichen Denkens
und Empfindens in der Theolo-
gie, anschliessend Gespräch mit
kleinem Umtrunk.

Freitag, 19. März
09.00 St.Johann/Münster: Gesprächs-

runde zu Themen des Al-
ters, Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür, B. Martin, Y. Möckli

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)
Sonntag, 14. März
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal

1. UG), Predigt: Pfarrer Walter
Weber

Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)
Samstag, 13. März
09.45 (Achtung, neue Zeit!). Gottes-

dienst im Saal, Pfarrerin Esther
Schweizer

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 14. März
09.30 Gottesdienst mit Pfarrer Peter

Vogelsanger: «Ich und Du» (Pre-
digtreihe Schöpfung), anschlies-
send Kirchenkaffee

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 14. März
09.30 Steig: Gottesdienst mit Taufe von

Patrick Leu, Pfr. Martin Baum-
gartner, Phil. 2, 6–11, Das Lied
von Jesus Christus. Mitwirkung
des Kirchenchors unter der Lei-
tung von Werner Geissberger.
Kollekte: Aids-Hilfe Schweiz,
Chinderhüeti.

10.00 Zwingli: Familien-Gottesdienst
mit Taufe, Pfarrer Heinz Leu

10.15 St. Johann: Gottesdienst im St.
Johann, Pfr. Paulus Bachmann:
«Nur Entschlossenheit bringt’s»
Lk. 9, 57–62. Chinderhüeti. Kol-
lekte für die Aids-Hilfe Schaff-
hausen.

18.45 Münster: ThomasMesse – der
etwas andere Gottesdienst für
Zweifelnde und andere gute
Christen. Thema: «Das Kreuz mit
dem Kreuz». Dialogpredigt (Pfr.
Joachim Finger u. Pfr. Christoph
Stebler); Moderation (Claudia
Koch); Musik (Roberto Alfarè u.
Vreni Winzeler); Thomasmesse-
Team (Ltg.  Pfr.  Matthias Eich-
rodt) Kollekte «Hilfe für Arme-
nien» (S. Greutmann).

Voranzeige: Sonntag, 20. März
17.00 Zwingli: «Fiire mit de Chliine»,

ökumenisches Team des Quar-
tiers

Kollekte: Brot für alle

Jugendgottesdienst
Sonntag, 14. März
09.15 St. Johann/Münster: Gemein-

sam im Chor des St. Johann

10.45 Steig: 5.- bis 8.-Klässler, in der Kir-
che. Thema: Traurigkeit

Sonntagsschule

Sonntag, 14. März
09.30 Steig, im Pavillon

Wochenveranstaltungen

Montag, 15. März
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St. Anna Kapel-
le, SH, mit Herrn Jean Louis Stof-
fel, Gemeindeleiter.

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen



Donnerstag
11. März 2004 FERNBLICK  19

Alte Männer haben neuerdings
keinen guten Ruf. Schon dass
auf dem Papstthron traditionel-
lerweise immer ein alter Mann
sitzt, stört viele Menschen, auch
Katholiken. Und dass auch un-
ser Bundesrat jetzt vor allem
aus alten Männern besteht, be-
dauern nicht nur wir SP-Leute.
Dass ich, auch ein alter Mann,
überhaupt noch in der «az»
schreiben darf, empfinde ich als
fast unverdientes Vorrecht.

Ich schreibe noch einmal aus
Lanzarote. Sozusagen einen
Schlussbericht. Denn: «Die Frist
ist um.» Die schönen Tage von
Puerto del Carmen sind vorbei.
Bald werden wir (so wenigstens
unsere Absicht) nach Löhningen
heimkehren. Und nun schauen
wir zurück. Wie waren diese 94
Tage und 93 Nächte auf der sub-
tropischen Insel?

Ehrlich gesagt, es ging uns gut.
Wir fühlten uns wohl. Woran lag
es? Vielleicht am überhellen Fir-
mament, am tiefblauen Himmel
mit seinen dahinfliegenden
weissen Wolken? An der reinen
Luft, an der milden Wärme? An
der natürlichen antidepressiven
Lichttherapie des Tages und dem
noch kaum erlebten Strahlen
der Sterne des Nachts? Oder lag
es vielleicht einfach an der Mus-
se? An der schrankenlosen Frei-
zeit? An der fast weiss bleiben-
den Agenda?

Ich glaube, es lag noch an et-
was anderem. In diesem «Cen-
tro de Terapia», das wir bewohn-
ten, erlebten wir kulturelle,
künstlerische und sogar weltan-
schauliche Impulse besonderer
Art. Das visionäre Weltbild Ru-
dolf Steiners, dem wir hier in
hoher Qualität begegneten, hat
uns beeindruckt. Vor allem aber:
In den Vorträgen des leitenden
Arztes erlebten wir eine diag-
nostische und therapeutische,
fast hellseherisch anmutende
Kompetenz, die uns staunen
liess.

*
Aber fast vergesse ich (wie oft)
vor lauter Kultur die Natur!

Drei Monate Ferien

Nein, ich vergesse sie
nicht: die Vielgestalt
der Höhlen und
Schluchten, aber auch der
Palmen, Agaven und Kakteen.
Ich, der ich sonst kaum auf
Pflanzen achte, bin hier faszi-
niert vom Formenreichtum und
Schönheitssinn der Vegetation.
Und dann die erloschenen Vul-
kane! Einer neben dem andern,
wie im Hegau, aber zum Teil mit
Furcht erregenden, gähnenden
Kratern. Eine irdische Mond-
landschaft, aus der hier eine Art
«Nationalpark»  geworden ist,
den man (wir haben darauf ver-
zichtet) auf Dromedarrücken
durchqueren kann. Und das al-
les überdeckt von einst feuer-
flüssig brodelnder, jetzt erstarr-
ter Lava-Erde. Eigentlich sehr
fruchtbarer Erde. Etwas mehr
Regen, und Lanzarote würde,
wie ihre Nachbarin Teneriffa,
zur grünen Insel. Was dazu fehlt,
sind die Berge, die den Wolken
die Möglichkeit gäben, sich von
ihrer Wasserlast zu befreien.

Ein paar «Naturwunder»
muss ich noch erwähnen. Zum
Beispiel die friedlich herumflie-

genden und her-
umpickenden wilden

Tauben. (Das Versmass ihrer
etwas eintönigen Gesänge kann
freilich vor der metrischen
Kunst ihrer Randen-Geschwis-
ter nicht bestehen.) Oder ein
Regenbogen von noch nicht ge-
sehener Pracht. Und das Meer!
Dieser unendlich scheinende
Rundhorizont, der unmittelbar
in den Himmel übergeht. Wahr-
haftig: 85 Jahre alt habe ich wer-
den müssen, um erstmals das
stundenlange Barfusswandern
im flutgekühlten Sandstrand zu
erleben!

*

a n d e r e n
langsamer sind,

weiss niemand. Aber
eine Schneckenpost ist und

bleibt es. Zum Glück gibt es für
uns computerlose Leute das Te-
lefon und den Fax für dringende
Fälle.

*

Natürlich haben wir auch eini-
ges «Unersetzliches« vermisst.
Das Stadttheater. Die Fass-
Buchhandlung. Den Fronwag-
platz. Den Randen. Auch das
(menschlich so offene) Klettgau-
er Pfarrkapitel. Die «az» haben
wir uns natürlich nachschicken
lassen. In einer um einen Monat
verzögerten Gegenwart
(sozusagen in einer Retrospekti-
ve, die neben der Aktualität
auch ihr Recht hat) haben wir
von den grauslichen, aber auch
ermutigenden politischen Ereig-
nissen erfahren, die unterdessen
in helvetischen Gefilden stattge-
funden haben.

Nun freuen wir uns auf die
Heimkehr. Vielleicht besuchen
wir im Sommer einen Spanisch-
kurs. Für den nächsten Atlantik-
winter. Sozusagen für den Fall,
dass es uns bis dann noch gibt.

Otto Streckeisen verbrachte die
Monate Dezember, Januar und
Februar mit seiner Partnerin auf
Lanzarote.

So eindrücklich haben wir diese
drei Monate erfahren. Es war
wirklich ein Privileg. Trotzdem
möchten wir nicht hier bleiben.
Der Kontakt mit unsern Schaff-
hauser Freunden fehlte uns
doch. Denn die Postkutsche
zwischen Lanzarote und der
Schweizer Grenze wird offen-
sichtlich in beiden Richtungen
von Schnecken gezogen. Warum
die einen Schnecken eiliger, die
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Garage Gräfler wird zu Gräfler-Garage Gasser

Der Mensch im Mittelpunkt
Für die Kundinnen und Kunden
der Garage Gräfler gibt es seit
dem 1. März 2004 einen Wech-
sel. Neu übernahm die  Familie
Gasser aus Neuhausen den Be-
trieb, das Mitarbeiterteam und
die Leitung. Stefan und Gabriele
Gasser, die die Grenzgarage
schon in zweiter Generation
führen, freuen sich: «Die Gräf-
ler-Garage gehört zu einem der
schönsten Betriebe in der Regi-
on. So zögerten wir nicht, auf
die Möglichkeit einer Übernah-
me zu reagieren.» Der Fiat-Kon-
zern mit dem Mythos Alfa Ro-
meo, dem spritzigen Fiat und
dem eleganten Lancia ent-
spricht dem dynamischen und
innovativen Garagisten Stefan
Gasser voll und ganz. Das Ange-
bot bleibt bestehen, nur der
Name wird sich zu Gräfler-Ga-

rage Gasser wandeln. Sandro
Schwager wird als Geschäfts-
führer die Kundschaft im Ver-
kauf von Neuwagen oder ge-
pflegten Occasionen betreuen
und beraten: «Unsere Kund-
schaft darf bei uns einen kompe-
tenten Rundumservice erwar-
ten. In der modernen, grosszügi-
gen Werkstatt werden Fahrzeuge

Die Familie Gasser (Stefan, Eugen, Gaby und Sandro) mit
ihrem Team haben die Gräfler-Garage übernommen. (Pd.)

Zauberer, Feuerjongleur, Schlangenfrau, ...
Lassen Sie sich von vielen Attraktionen verzaubern, begeistern
und überraschen am

Tag der offenen Tür

Samstag, 13. März 2004
Sonntag, 14. März 2004
von 10.00 bis 17.00 Uhr

Gräfler Garage
Gasser im Schweizersbild,
Schaffhausen Profitieren Sie von den heissen Angeboten 

bei jedem Neuwagenkauf!

0% Leasing 
Cash Bonus bis zu 4500 Franken
1001 Franken Eröffnungsrabatt

Fachkompetenz auch langjähri-
ge Erfahrung mit.

Für das Familienunternehmen
Gasser steht der Mensch im Mit-
telpunkt. Deshalb setzt das gan-
ze Team seine langjährige Erfah-
rung in der Automobilbranche,
fortschrittliches Fachwissen und
hohes Qualitätsbewusstsein
zum Wohle der Kundinnen und

Kunden, Partner und Mitarbei-
ter ein. Mit vielen Attraktionen
laden die Familie Gasser und
das Team alle Interessierten,
Kundinnen und Kunden, Part-
ner und Freunde zum Auftakt
der Weiterführung der Gräfler-
Garage am Samstag, 13. März,
und Sonntag, 14. März, zum Tag
der offenen Türe ein.          (Pd.)

aller Marken fachge-
recht und kostengünstig
gewartet.»

Die Grenzgarage in
Neuhausen bleibt
weiterhin bestehen und
bietet ihren Kunden die
Markenmodelle von
Seat und Honda an. Im
Verkauf wird neu Jürg
Osterwalder das Team
tatkräftig unterstützen.
Er bringt neben hoher

Ihre Garage
für alle Automarken
im Neu- und
Occasionsgeschäft
Werkstatt und Spenglerei ab 1.1.04

12 Monate Fahrzeug-Garantie

Landgarage AG
Landstr. 22, 8248 Uhwiesen, Tel. 659 15 16
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Weltpremiere des Lancia Musa in Genf

Für Lebensgeniesser und -geniesserinnen
Der Genfer Automobilsalon
wird erneut zum idealen
Schauplatz für die Präsenta-
tion der neuen Modelle von
Lancia erkoren. In diesem
Jahr wartet der Automobil-
hersteller mit einem Kom-
pakt-Van auf, der den Erfor-
dernissen von praktisch den-
kenden Lebensgeniessern ge-
recht wird.

Das neue Modell ist der Aus-
druck der «neuen Reichhaltig-

keit von Lancia», und das nicht
nur in Hinsicht auf Technik, Aus-
stattungsdetails und Optik, son-
dern auch auf den Wert, den
Lancia der Klientel bieten will.

Der kompakte Van ist hoch
und aerodynamisch, geräumig
und gutmütig und hebt sich
durch seine edle, zurückhalten-
de Eleganz und den modernen,
erlesenen Stil ab. Damit ist er
der ideale Ort für den Empfang
von Fahrgästen, die sich als gern
gesehene Gäste fühlen dürfen
und mit jeglicher Aufmerksam-
keit nach bester italienischer
Gastfreundschaft umhegt wer-

den. Das Fahrzeug bietet
zudem Kontrolle und Sicher-
heit sowie ein ausserordentli-
ches Interieur, das einzigartig
in puncto Behaglichkeit, Be-
quemlichkeit, Ausstattungs-
reichtum und Geräumigkeit
ist.

Komfortabel und erlesen

Der komfortable und erlesene
Lancia Musa ist eher ein Auto
zum Erleben als zum Fahren.
«Ein Luxusobjekt, das erlebt
werden will», wie es im Auto-
salon Genf hiess. Als Ausdruck
der italienischen Automobil-
kultur beschwört dieser Van
die tief verwurzelten und
empfundenen Wertbegriffe der
typisch italienischen Gast-
freundschaft herauf: Stilge-

fühl, Herzlichkeit und Grosszü-
gigkeit. Das Modell bietet sehr
viel kompaktere Aussenabmes-
sungen als ein traditionelles
Vielzweckfahrzeug.

Auch der neue Lancia Musa
bietet das exklusive Paket, das
die vertragliche Garantie bis
zum fünften Jahr nach dem Zu-
lassungsdatum oder bis auf ma-
ximal 120’000 Kilometer in Ver-
bindung mit einem exklusiven
Pannenhilfsdienst ausdehnt. So
werden bei Panne die folgenden
Services kostenfrei bereitge-
stellt: Abschleppdienst (auch
bei Unfall), Werkstattfahrzeug
(nur in Italien), Abholung des
reparierten Autos, Ersatzauto,
Vorstreckung von Geldleistun-
gen, Sendung von Ersatzteilen,
Hotelkosten und Rückführung
der Fahrgäste. (Pd.)

Der neue Lancia Musa ist ein klassisches Beispiel ialieni-
scher Autobaukunst.

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
 Grubenstrasse 79     8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 81 07  Fax 052 624 67 23
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Tausendfüssler-Parkplatz

GARY LARSONS ANDERE SEITE

STELLUNGNAHME

Personalrecht wird verschlechtert
Die SP-Fraktion hat mit Entrüs-
tung Kenntnis von den Ver-
schlechterungen des Personal-
rechtes genommen, welche die
vorberatende Kommission
jeweils mit Mehrheitsbeschluss
der bürgerlichen Mitglieder
durchgesetzt hat. Dabei stehen
zwei Verschlechterungen ganz
eindeutig im Mittelpunkt:
Einerseits will man den Leis-
tungslohn einführen (wogegen
die SP nichts einzuwenden hat),
will aber andererseits dann
jeweils Ende Jahr je nach politi-
scher Wetterlage die entsprechen-
de Lohnsumme, die für gute Leis-
tungen erforderlich wäre, strei-
chen können. Damit wird die Vor-
lage zu einer rein bürgerlichen
Sparübung degradiert und das
Wort Leistungslohn ist vor die-

sem Hintergrund eine reine Farce.
Ebenfalls abgeschafft wird die
Ausgleichung der Teuerung. Der
Regierungsrat schlug die Beibe-
haltung der bisherigen Regelung
vor, welche klar nachvollziehbare
Kriterien kennt und die sich auch
bewährt hat. Neu soll es ebenfalls
aus rein politischen Gründen
möglich sein, die Teuerung nicht
oder nur teilweise anzupassen.
Die bürgerlichen Parteien wollen
hier offensichtlich ein Signal set-
zen, das sich auch negativ für alle
in der Privatwirtschaft beschäftig-
ten Arbeitnehmer auswirken wird.
Die SP-Fraktion erachtet es als
besonders stossend, dass nach der
Vernehmlassung nochmals we-
sentliche Verschlechterungen ein-
gebracht wurden, ohne dass
überhaupt auch nur im Ansatz –

im Sinne eines Ausgleiches – Ver-
besserungen zu Gunsten des Per-
sonals gemacht worden wären. Zu
nennen wäre hier die Gewährung
von zusätzlichen Ferientagen. Die
SP-Fraktion ist der dezidierten
Auffassung, dass unser Personal
im Spital, den Altersheimen, der
Verwaltung und der Polizei etc.
Besseres verdient! Besonders stos-
send ist die ganze Geschichte auch
dann, wenn man bedenkt, dass
von den Angestellten nun bei der
Sanierung der Pensionskasse
ebenfalls grosse Opfer verlangt
werden. Die SP lehnt diesen bür-
gerlichen Feldzug gegen die Kan-
tonsangestellten ab und wird sich
mit aller Kraft gegen diese Ver-
schlechterungen einsetzen.

Für die SP-Fraktion,
Jürg Tanner, Kantonsrat

Rekurs abgewiesen
Stahlgiesserei. Der Regierungsrat
hat den Rekurs des Heimatschut-
zes gegen den Abbruch der Stahl-
giesserei im Mühlental in den
Hauptpunkten abgewiesen. Damit
sind Baubewilligung und Ab-
bruchbewilligung rechtskräftig ge-
worden. Die schutzwürdige Fassa-
de muss wie vorgesehen stehen
gelassen und in das geplante
Dienstleistungszentrum einbezo-
gen werden. In einem Punkt folgt
der Regierungsrat allerdings den
Rekurrenten: Der Abbruch muss
in zwei Etappen erfolgen, die
zweite Etappe darf erst starten,
wenn die Finanzierung gesichert
ist. Damit folgt der Regierungsrat
auch den Empfehlungen des Gut-
achters, der im Auftrag der Stadt
die Industrieanlage geprüft und
sich ebenfalls für eine Etappierung
ausgesprochen hat. Der Präsident
des Schaffhauser Heimatschutzes,
Caro Stemmler, wird sich mit dem
Vorstand beraten und anschlies-
send bekannt geben, ob die Sache
vor Obergericht gezogen werden
soll oder nicht. Er hatte unter an-
derem das Gutachten verlangt,
das nun erarbeitet worden ist.
(P. K.)

Rote Zahlen
Staatsrechnung. Zum
ersten Mal seit 1998
schreibt der Staats-
haushalt wieder rote
Zahlen. Das Defizit
der Staatsrechnung
2003 beträgt in der
Laufenden Rechnung
6,8 Millionen Franken,
das sind 2,5 Millionen
Franken mehr als bud-
getiert. Die Nettoin-
vestitionen belaufen
sich auf 24,5 Millionen
Franken, das sind 7,3
Millionen Franken we-
niger als budgetiert.
Der Finanzierungsfehl-
betrag beläuft sich
demzufolge auf 13,9
Millionen Franken, was
zu einem Selbstfinan-
zierungsgrad von 43,1
Prozent führt. «Wir ha-
ben angesichts dieser
Rechnung bei der letz-
ten Budgetdebatte vor
weiteren Steuersen-
kungen gewarnt, aber
der Kantonsrat hat
trotzdem die Redukti-
on von zwei Steuer-
punkten durchge-
setzt», erklärte Finanz-
direktor Hermann Kel-
ler gestern vor den Me-
dien. Er präsentierte
die Staatsrechnung ge-
meinsam mit Departe-
mentssekretär Stefan
Bilger, Alfred Streule,
Chef der Steuerverwal-
tung, und Beat Müller,
Chef der Finanzver-
waltung des Kantons.
Keller nannte die
Rechnung «nicht be-
friedigend». Die tiefe-
ren Steuereinnahmen
und der tiefere Anteil
des Kantons an der
Bundessteuer hätten
zum Defizit geführt.
Die Elektrizitätswerk
AG hat dem Kanton
zwar sechs Millionen
Franken abgeliefert,
aber man habe 12,8
Millionen Franken in
den Finanzausgleichs-
topf legen müssen, er-
klärte Keller. (ha.)
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Regierungsrätinnen gewählt
Schaffhausen. Am Montag wurden
auf dem Fronwagplatz Regie-
rungsrätinnen gewählt – und zwar
fünf, aus allen Parteien. Das war
eine der Hauptideen am diesjähri-
gen internationalen Tag der Frau.
Während in den grossen Städten
rot gekleidete Frauen Krach mach-
ten, mit Weckern, Rasseln und
Flugblättern, auf denen «Frauen,
wacht auf!, stand, konzentrierten
sich die Schaffhauser Frauen auf
eine Standaktion in der Altstadt.
Während des ganzen Nachmittags
waren die Frauen der Arbeitsge-
meinschaft Frau und Politik
(AFPS), des Gewerkschaftsbunds,
von Benevol, Fachstelle für Frei-
willigenarbeit, der Frauenzentra-
le, der evangelischen Frauenhilfe,

des Verbands Schaffhauser Land-
frauen und der kirchenrätlichen
Frauenkommission der evange-
lisch-reformierten Kirche auf dem
Platz unterwegs und verteilten zu-
sammen mit den Vertreterinnen
der Parteien SP, FDP, CVP, ÖBS,
SVP, GB und ALS Flugblätter und
Unterlagen mit den frauenpoliti-
schen Anliegen dieses Jahres. «Er-
werbsersatz bei Mutterschaft»
war ebenso zu lesen wie «11.
AHV-Revision Nein».

Am AFPS-Stand konnten die
Frauen eine Regierungsrätin oder
zwei, drei, vier oder gar fünf Re-
gierungsrätinnen wählen. An ei-
ner Litfasssäule aus Karton hingen
die Konterfeis von Frauen aller
Parteien, die frau wählen konnte.

Und wenn’s nach dem 8. März gin-
ge, würden Ende August fünf Frau-
en in den Regierungsrat gewählt.
Aber es geschah nur symbolisch
am 8. März.

Am Abend diskutierten Franzis-
ka Wetter (ALS), Gädi Distel
(CVP), Regina Steinemann (FDP),
Iren Eichenberger (ÖBS), Brigitta
Marti (SP) und Cornelia Stamm
Hurter (SVP) unter der Leitung
von Claudine Traber, SSM-Gleich-
stellungsbeauftragte, und AFPS-
Präsidentin Annemarie Loosli-Lo-
cher rund um das Thema «Frauen
stellen sich zur Wahl». Es ging, wie
könnte es anders sein, um die dies-
jährigen Gesamterneuerungswah-
len – mit hoffentlich vielen Kandi-
datinnen.    (ha.)

Am Stand der Arbeitsgemeinschaft Frau und Politik konnte frau am 8. März symbolisch eine Frau (oder zwei,
drei, vier fünf Frauen) in den Regierungsrat wählen.           (Peter Pfister)

Mittagstisch für Senioren
Schaffhausen. Das Alters- und
Pflegeheim Schönbühl bietet neu
einen Mittagstisch für Senioren
an. Täglich um 12 Uhr wird in der
Cafeteria des Heims ein feines
Mittagessen serviert. Im Pauschal-
preis von 12 Franken sind ein 3-
Gang-Menü nach Wahl, Tee und
Kaffee sowie die Bedienung am
Tisch inbegriffen. Dieses Angebot
richtet sich z. B. an allein Stehen-
de und Paare, welche das Essen

lieber in Gesellschaft einnehmen
möchten. Oder an Personen, die
einmal am Tag eine ausgewogene
warme Mahlzeit wünschen, ohne
selbst kochen zu müssen. Wer von
dieser neuen Dienstleistung Ge-
brauch machen will, wird gebeten,
sich bis spätestens am Vortag tele-
fonisch (052 630 00 92) anzumel-
den. Das Schönbühl befindet sich
an der Ungarbühlstrasse 4 in
Schaffhausen.   (Pd.)

SVP: Karin Spörli
rückt nach
Kantonsrat. Als Mitglied des Kan-
tonsrates für den Rest der Amtspe-
riode 2001–2004 wird ab 9. März
Karin Spörli, Hemmental, als ge-
wählt erklärt. Sie ersetzt den ver-
storbenen Kantonsrat Bernhard
Wipf, teilt der Regierungsrat mit.
Karin Spörli war früher Sekretärin
der kantonalen SVP. (Pd.)

Neuer Kiosk
Schaffhausen. Der Be-
trieb eines Kiosks auf
dem Munot hat eine
lange Tradition. Absicht
war es immer,
einerseits den Besu-
cherinnen und Besu-
chern unseres Wahrzei-
chens ein kleines Ange-
bot an Karten, Souve-
nirartikeln, Speisen
und Getränken anbie-
ten zu können,
andrerseits diente der
Betrieb aber auch
dazu, das Einkommen
des Munotwächters et-
was aufzustocken.

 Die zunehmend
wachsenden Bedürfnis-
se der Touristinnen und
Touristen  sowie der
einheimischen Gäste
brachten nun Stadt,
Munotverein, Munot-
wächter und Munot-
wirt dazu, gemeinsam
eine Lösung auszuar-
beiten. Durch den Mu-
notverein werden in
den nächsten Wochen
einige bauliche Anpas-
sungen im bestehenden
Office vorgenommen.
Vorgesehen ist, den Ki-
osk neu in das Office
des Munotwirtes zu in-
tegrieren und dabei
gleichzeitig das Ange-
bot des Kioskbetriebes
um ein kleines, attrak-
tives Snackangebot zu
ergänzen. Die Führung
des Betriebes obliegt
neu dem Munotwirt
Walter Reutimann. Das
Munotwächterpaar Eli-
sabeth und Hano Burt-
scher will sich künftig
vermehrt auf seine
Kernaufgabe konzent-
rieren, die stets zuneh-
menden und sehr be-
liebten Munot-Führun-
gen.

Der Kiosk ist wäh-
rend der Saison jeweils
von 9 bis 18  Uhr ge-
öffnet. Der Betrieb soll
ab 1. Mai in den neuen
Räumlichkeiten aufge-
nommen werden. (Pd.)
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Betreibungsrechtliche
Liegenschaftssteigerung
Schuldner und Grundeigentümer: Franz Stadler,
Grünenwaldstrasse 3, 6467 Schattdorf

Es gelangt folgendes Grundstück zur öffentlichen
Versteigerung:

1. Grundbuch Neuhausen am Rheinfall Nr. 3040,
Stockwerkeinheit 206/1000 Miteigentum an GB Nr.
1066 «i der Lettgrueb» mit Sonderrecht an der
4-Zimmerwohnung im 2. Obergeschoss und Keller
im Kellergeschoss des Gebäudes Nr. 312, Freya-
strasse 8;
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 165 000.–.

2. Grundbuch Neuhausen am Rheinfall Nr. 3043,
Stockwerkeinheit 25/1000 Miteigentum an GB Nr.
1066 «i der Lettgrueb» mit Sonderrecht an der
Einzelgarage Nr. 2 des Gebäudes Nr. 312B;
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 20 000.–.

Die Verwertung erfolgt infolge Betreibung der Grund-
pfandgläubigerin im 1. Rang.

Ort und Zeit der Steigerung: 8200 Schaffhausen,
Safrangasse 8, Sitzungszimmer; Donnerstag, 25. März
2004, 14.30 Uhr.

Eingabefrist bis 19. Februar 2004.

Die Steigerungsbedingungen und das Lastenver-
zeichnis liegen beim unterzeichneten Betreibungsamt
vom 8. bis 18. März 2004 zur Einsichtnahme auf. Der
Ersteigerer hat unmittelbar vor dem Zuschlag eine
Anzahlung von Fr. 20 000.– (BG Nr. 3040 allein oder
mit GB Nr. 3043) bzw. Fr. 5000.– (GB Nr. 3043 allein) in
bar oder mit Bankcheck einer schweizerischen Bank
(weder Auslandbank noch Privatcheck) zu leisten. Die
Kaufinteressenten werden ausdrücklich auf das Bun-
desgesetz über den Erwerb von Grundstücken durch
Personen im Ausland aufmerksam gemacht.

Es ergeht hiermit an die Pfandgläubiger und Grund-
lastberechtigten die Aufforderung, binnen der Ein-
gabefrist dem unterzeichneten Betreibungsamt ihre
Ansprüche an dem Grundstück, insbesondere auch
für Zinsen und Kosten, anzumelden und gleichzeitig
auch anzugeben, ob die Kapitalforderung fällig oder
gekündigt sei, allenfalls für welchen Betrag und auf
welchen Termin. Innert der Frist nicht angemeldete
Ansprüche sind, soweit sie nicht durch die öffent-
lichen Bücher festgestellt sind, von der Teilnahme am
Ergebnis der Verwertung ausgeschlossen. Ebenso
haben Faustpfandgläubiger von Pfandtiteln ihre For-
derungen anzumelden. Die Pfandtitel sind mit der
Forderungsanmeldung einzureichen.

Die Liegenschaft kann am Dienstag, 16. März 2004,
um 16.00 Uhr besichtigt werden.

8201 Schaffhausen, 23. Januar 2004

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

Betreibungsrechtliche
Liegenschaftssteigerung
Schuldner und Grundeigentümer: Rolf Wehrli, Litzi-
strasse 7, 8917 Oberlunkhofen.

Es gelangt folgendes Grundstück zur öffentlichen
Versteigerung: Grundbuch Schaffhausen Nr. 9034,
Stockwerkeinheit 9.800/1000 Miteigentum am
Grundbuch Nr. 3511 «Heuberg» mit Sonderrecht an
der 31/2-Zimmerwohnung im Erdgeschoss rechts des
Gebäudes Nr. 5316, Hauentalstrasse 159.

Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 180 000.–.

Die Verwertung erfolgt infolge Betreibung der Grund-
pfandgläubigerin im 2. Rang.

Ort und Zeit der Steigerung: 8200 Schaffhausen,
Safrangasse 8, Sitzungszimmer; Donnerstag, 25. März
2004, 14.00 Uhr.

Eingabefrist bis 19. Februar 2004.

Die Steigerungsbedingungen und das Lastenver-
zeichnis liegen beim unterzeichneten Betreibungs-
amt vom 8. bis 18. März 2004 zur Einsichtnahme auf.
Der Ersteigerer hat unmittelbar vor dem Zuschlag
eine Anzahlung von Fr. 20 000.– in bar oder mit Bank-
check einer schweizerischen Bank (weder Ausland-
bank noch Privatcheck) zu leisten. Die Kauf-
interessenten werden ausdrücklich auf das Bundes-
gesetz über den Erwerb von Grundstücken durch
Personen im Ausland aufmerksam gemacht.

Es ergeht hiermit an die Pfandgläubiger und Grund-
lastberechtigten die Aufforderung, binnen der Ein-
gabefrist dem unterzeichneten Betreibungsamt ihre
Ansprüche an dem Grundstück, insbesondere auch
für Zinsen und Kosten, anzumelden und gleichzeitig
auch anzugeben, ob die Kapitalforderung fällig oder
gekündigt sei, allenfalls für welchen Betrag und auf
welchen Termin. Innert der Frist nicht angemeldete
Ansprüche sind, soweit sie nicht durch die öffent-
lichen Bücher festgestellt sind, von der Teilnahme am
Ergebnis der Verwertung ausgeschlossen. Ebenso
haben Faustpfandgläubiger von Pfandtiteln ihre For-
derungen anzumelden. Die Pfandtitel sind mit der
Forderungsanmeldung einzureichen.

Die Liegenschaft kann am Mittwoch, 17. März 2004,
um 16.00 Uhr besichtigt werden.

8201 Schaffhausen, 29. Januar 2004

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

Suche per sofort
Habe vergangenen Sommer meine KV-Lehre mit Berufsmaturität erfolgreich
abgeschlossen. Nach einem kurzen Sprachaufenthalt in England suche ich nun
eine neue Herausforderung im kaufmännischen Bereich.

Ich würde mich als vielseitigen, zuverlässigen, sorgfältigen und ambitionierten
Mitarbeiter bezeichnen. Ich verfüge unter anderem über Erfahrung im Umgang
mit Kunden, Telefon und Empfang, Sekretariatsarbeiten, Sachbearbeitung und
Protokollführung. Zudem interessiere ich mich sehr für Fremdsprachen.

Habe ich Ihr Interesse geweckt? Dann melden Sie sich doch bitte telefonisch bei
mir unter 052 625 09 95 oder per E-Mail: h.stamm@tiscalinet.ch

Stelle
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Die Schaffhauser Sängerin Antonella Rocco tauft im Orient ihre zweite Single

SOULIG-ROCKIGER ITALO-POP

S A ,  A B  2 1 . 3 0  U H R
O r i e n t  ( S H )

Soulig und rockig:
Antonella Rocco
präsentiert am Samstag
ihre neue Single.

P
D

fraz. Am Samstag tauft An-
tonella Rocco ihre zweite
Single im Orient –
vielleicht der Startschuss
zu einer grossen Karriere …

Die gebürtige Florentinerin
Antonella Rocco machte bereits
im vergangenen Mai mit ihrer ers-
ten Single «Tu non ci sei» auf sich
aufmerksam, die im Juni 2003 den
29. Platz in den Verkaufs-Charts
von «City Disc» erreichte – kein
Wunder, wurde der Titel in die
Playlists diverser Radiostationen
aufgenommen. Am kommenden

Samstag nun tauft die in Schaff-
hausen wohnhafte Sängerin im
Orient ihre nunmehr zweite Single
mit dem Titel «Se è amore».

Bei Antonella Rocco zeichnete
sich schon früh ab, dass sie eines
Tages auf der Bühne stehen würde:
Das Spiel mit dem Spiegel von
Kindesbeinen an deutete ebenso
darauf hin wie der Umstand, dass
sie schon bald sämtliche Lieder ih-

rer Idole und Stars auswendig sin-
gen konnte. Bereits mit 15 Jahren
stand sie dann erfolgreich auf der
Bühne und gewann zahlreiche Ge-
sangswettbewerbe. Und vor knapp
eineinhalb Jahren wurde sie an ei-
nem Casting entdeckt und von ei-
nem grösseren Label unter Vertrag
genommen. Im Mai letzten Jahres
folgte mit «Tu non ci sei» die erste
Single. Mit ihrem neuen Song «Se
è amore» präsentiert sie eine po-
wervolle Nummer, die soulige und
rockige Elemente vereinigt – da
bleibt nur zu hoffen, dass bald ein
Album folgt!

P A P E T E R I E
Oberstadt 13, Tel. 052 625 25 58

Hörberatung Schaffhausen
Nicole Loppacher

Telefon 052 624 8134
Bachstrasse 38, Schaffhausen
Vertragslieferant von IV, AHV, SUVA und Militärversicherung
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Vom Film im Film im Film: «Verflixt verliebt»

CHAOS ALS PROFESSION

kino 26

Schön bebilderte Geschichtslektion mit Joseph Fiennes, Peter Ustinov und Bruno Ganz

UND DER REST IST GESCHICHTE

FRISCHER WIND
eh. In Woody Allens neuster

Komödie «Anything Else» gibt der
Altmeister das Zepter des grossen
Stadtneurotikers an Jason Biggs
(«American Pie») ab – zumindest
fast.

Der aufstrebende Schriftsteller
Jerry Falk (Jason Biggs) verliebt
sich in die zickige, aber äusserst at-
traktive Schauspielerin Amanda
(Christina Ricci). Kaum sind die
beiden ein Paar, läuft aber nichts
mehr im Bett. Während Amanda
ihre exaltierte Mutter (Stockard

eh. «Verflixt verliebt», der
Spielfilmerstling des Zür-
chers Peter Luisi, ist eine
abgedreht-witzige Liebes-
komödie.

Der argentinische Austauschstu-
dent Miro (Pablo Alguilar) ver-
liebt sich Hals über Kopf in die
junge Schauspielerin Mercedes
(Sandra Schlegel). Um ihr Herz zu
erobern, bedient er sich einer
wahrlich unkonventionellen An-
machmethode. Irrtümlicherweise
wird er in Zürich für einen grossen
Cineasten gehalten. Clever
schlägt er aus dem Missverständnis
Kapital und beginnt als angebli-
cher Meisterregisseur einen Film zu
drehen. In der Hauptrolle: Merce-
des.

Sein Plan gelingt, und drei Tage
und ein vorgetäuschtes Casting spä-

M I  ( 1 7 . 3 . ) ,  2 0  U H R
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

ter steht Miro auf dem Set seines
Spielfilms. Dabei stört es die enthu-
siastische Crew nicht, dass weder
Konzept noch Drehbuch vorhanden
sind. Im Gegenteil, das kreative
Chaos wird kurzerhand als Merk-
mal des innovativen Stils des Re-
gisseurs bezeichnet. Begleitet wer-
den die Dreharbeiten vom Film-
studenten Peter (Philipp Stenge-

P
D

le), welcher der fiktiven Geschich-
te mit seiner Dokumentation uner-
warteten Realitätsbezug verleiht.

Auch in seiner Umsetzung jong-
liert «Verflixt verliebt» mit unter-
schiedlichen Erzählebenen und Stil-
mitteln. Rasant-chaotischer Komö-
dienspass made in Switzerland.

Die Schweizer
Filmbranche ist
ein hartes
Pflaster …

eh. Mit grossem Staraufge-
bot zeigt «Luther» die Ge-
schichte des deutschen Re-
formators.

«Luther» liefert einen Schnellgang
in Reformationsgeschichte. Eric Tills
Film deckt die Schlüsseljahre von
1507 bis 1530 ab und präsentiert Lu-
ther als brillanten Mann der Tat.
Auf einer Pilgerreise nach Rom er-
fährt der junge Luther (Joseph
Fiennes), wie sich der Ablasshandel
zu einem einträglichen Geschäft ent-
wickelt hat. Schamlos baut Papst Leo
X. (Uwe Ochsenknecht) seinen Kir-

chenstaat auf Kosten der Gläubigen
aus. Luther prangert darauf in seinen
95 Thesen die Missstände in der ka-

tholischen Kirche an und erkennt
nur eine Autorität an: die Bibel.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Bruno Ganz spielt
Luthers

väterlichen
Mentor.

Channing) in der gemeinsamen
Wohnung einquartiert, sucht Jerry
Rat bei seinem alternden, parano-
id-nörglerischen Mentor (Woody
Allen).

Woody Allen besinnt sich in
«Anything Else» seiner Erfolge mit
Dialogkomödien. Auch wenn
Allens neuster Streifen dem alten
Klassiker «Annie Hall» das Wasser
nicht reichen kann, ist «Anything
Else» dennoch eine gelungene ro-
mantische Komödie. Und ein Feu-
erwerk aus pointiertem Wortwitz
und «Woody'ismen».

DI  (16 .3 . ) ,  20 .30  H,  K INO KINEPOLIS (SH)

Können diese Augen lügen? Oh ja …

P
D

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Gothika. Hollywood-Debüt von Mathieu
Kassovitz mit Halle Berry. D, ab 16 J., Vor-
premiere: Fr-So, 20 h.
Welcome to the Jungle. Unzimperliche
Action-Komödie mit Muskelstar The Rock.
D, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Along Came Polly. Komödie mit Ben Stil-
ler und Jennifer Aniston. D, ab 12 J, tägl.
17 und 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/Sa/Mi
auch 14.30 h.
Scary Movie 3. Pam Anderson lehrt uns
das Fürchten. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 22.30, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Cold Mountain. Sezessionskriegs-Epos
mit Nicole Kidman. D, ab 14 J., tägl. 17 und
20.15 h, Sa/So/Mi auch14 h.
Something’s gotta give. Komödie mit
Jack Nicholson. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20
h, Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 23 h.
School of Rock. Schrille Rock’n’Roll-Ko-
mödie. D, ab 10 J., tägl. 17 & 20 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Die Geistervilla. Komödie mit Eddie Mur-
phy. D, ab 10 J., tägl. 17 h, Do/Mo/Mi auch
20.15 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
The Last Samurai. Tom Cruise auf den
Spuren der japanischen Kämpfer. D, ab 12
J., tägl. 17.15 und 19.45 h, Fr/Sa auch 23 h,
Sa/So/Mi auch 14 h.
Mystic River. Thriller von Clint Eastwood;
mit Sean Penn, Kevin Bacon und Tim Rob-
bins. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.30 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«Anything Else». E/d/f, ab 12 J., Di (16.3.),
20.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Deep Blue. Spektakulärer Natur-Doku-
mentarfilm. D, ab 8 J., tägl. 17.30 und 20 h,
Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mi auch 14 h,
So auch 11 h.
Die Geschichte vom weinenden Ka-
mel. Vom Schicksal einer Kamelmutter
und ihrem Jungen in der Wüste Gobi. Orig/
d/f, ab 8 J., Sa/Mo/Mi 14 h.
Luther. Filmische Umsetzung der Lebens-
geschichte des Reformators. Do-Di, 19.45
h, Fr/Sa auch 22.30 h, Mo-Mi auch 17.15 h.
Ässhäk. Geschichten aus der Sahara. Ta-
mashek/d, ab 12 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Verflixt verliebt. Abgedrehte Schweizer
Komödie. Mi (17.3.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Mystic River. Oscar-gekröntes Drama von
Clint Eastwood. D, ab 14 J., Fr-So, 20 h.

Filmsalon «Kurz & knapp», TapTab
Comic- & Animationsfilme der Filmaka-
demie Baden-Württemberg. Do, 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisation. 21
h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Young Harmonists Chor «Ottetto Cap-
puccino». Salonmusik von Jugendlichen
und Erwachsenen. 20.30 h, Kulturgaststät-
te Sommerlust (SH).
Maul-Wurf. A-cappella-Songs aus aller
Welt. 20.30 h, Gewölbekeller im Asyl,
Stein am Rhein.
Scott Colley. Modern Jazz auf hohem Ni-
veau. 20.30 h, Gems, D-Singen.
Schwiizer Sound. Musik aus hiesigen
Landen. Charing Cross: 21 h, Shakra: 22.45
h, Kammgarn (SH).
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«Schwiizer Sound» in der Kammgarn: Ein Wochenende voller Musik und Show

HELVETISCHE GLANZSTÜCKE

F R  &  S A
K u l t u r z e n t r u m  K a m m g a r n

fraz. «Schwiizer Sound» ist
am kommenden Wochen-
ende in der Kammgarn an-
gesagt – zwei Tage volles
Programm!

Ein buntes Programm, bei dem
für jede und jeden etwas dabei ist,
gibts am Wochenende in der
Kammgarn. Bereits zum zweiten
Mal findet die Reihe «Schwiizer
Sound» statt und zeigt Einblicke in
das vielschichtige Schaffen von
Schweizer Künstlern verschie-
denster Couleur. So steht der Frei-

Irish Folk mit den «More Maids» in der Kirche Lohn

GRÜSSE VON DER GRÜNEN INSEL
fraz. Irish Folk vom Feins-
ten spielen am kommenden
Donnerstagabend die
«More Maids» – ein Trio
voller Überraschungen.

Sie haben schon manch einge-
fleischten Folk-Hasser mit trocke-
nem Humor und grossartigen
Songs umgekrempelt: Die «More
Maids» brillieren mit hinreissen-
den Fiddle-, Flöten-, Akkordeon-
und Bouzoukiklängen und lassen
schnell vergessen, dass Marion
Fluck, Barbara Steinort und Gu-
drun Walther eigentlich aus

Deutschland stammen. Einen Tag
nach dem berühmten St.-Patricks-
Day zelebrieren sie in der Kirche

Lohn die faszinierende Musik der
Grünen Insel.

DO (18 .3 . ) ,  20  H ,  K IRCHE LOHN

«More Maids» for
more Irish Folk!

P
D

tagabend ganz im zeichen des
Hardrocks: Mit «Charing Cross»
und «Shakra» sind denn auch zwei
ganz heisse Bands am Start.

Das Programm am Samstag be-
ginnt bereits am Nachmittag mit
einer Reise ins «Wunderland»: Ein
MKS-Ensemble von 12 jungen
Cellistinnen und Cellisten spielt
ebenso wie der bekannte, erst 14-

jährige Hackbrettler Nicholas
Senn und die «Kathi Band» aus
Wil. Dazwischen wird der junge
Jongleur Stefan Hachen seine Fin-
gerfertigkeit unter Beweis stellen.

«Humor, Wein und viel Musik«
lautet dann am Samstagabend das
Motto: «He'n'me» eröffnen den
Abend, bevor Ania Losinger mit
ihrem Bodenxylophon begeistern
wird. Bevor die bekannte Band
«Route 66» den Abend beschlies-
sen wird, gibt die Schaffhauser
Sängerin Valeria Solla eine audio-
visuelle Performance zum Besten.

Lassens am Freitag
ordentlich krachen in
der Kammgarn:
«Shakra», Hardrocker
mit Leib und Seele.

P
D Samstag

Schwiizer Sound. Wunderland Musik: 14
h: Musikschule Schaffhausen: Von Klassik
bis Blues – das Cello. 14.45 h: Stefan Ha-
chen, Jongleur. 15 h: Nicolas Senn, Hack-
brett. 15.15 h: Kathi Band, 18-köpfige Mäd-
chencoverband. Ab 21 h: Music-Show, mo-
deriert von BuebeZone & Schmagofatz.
He’n’Me: Schaffhauser Komposition mit
Rose Bürki, voc, und Tom Luley, Harp. 22 h:
Ania Losinger – Xala. Tanz- und Musikper-
formance auf dem Bodenxylophon. 23 h:
Valeria Solla: Modern Pop-Art. 24 h: Route
66: Oldies- und Coverband. Kammgarn (SH).
Brass Band Posaunenchor Lützelflüh-
Grünenmatt. Vielseitiges Unterhaltungs-
programm. 20 h, Heilsarmee-Zentrum
Tannerberg (SH).
Stadtharmonie Schaffhausen. Jahreskon-
zert unter dem Motto «An American in Swit-
zerland». 20.15 h, Hofackerzentrum (SH).
Latin Jazz. Das neue Projekt des Saxopho-
nisten Martin Buergi, feat. Julio Barreto.
20.30 h, Kulturgaststätte Sommerlust (SH).
KingStone Sound feat. MC Rodney &
Lazy Youth (D). Sweet Reggae Night. 21
h, TapTab Musikraum (SH).
Antonella Rocco. «Se è amore»: Single-
Präsentation der Schaffhauser Sängerin.
22 h, Orient (SH).

Sonntag
Kulturelle Begegnungen. Bernhard
Hunziker, Tenor, Silvia Unger, Klavier, spie-
len Liederzyklen von Beethoven, Schubert,
Schumann. 10.45 h, Rathauslaube (SH).
Musikschule Schaffhausen. Matinée mit
Apéro. 10.45 h, Storchensaal, Wilchingen.
Amar-Quartett. 19 h, Rathaussaal, Dies-
senhofen.

Kommende Woche
Musikschule Schaffhausen. Streicher-
ensemble Susanne Hasler. Mo (15.3.),
20.15 h, MKS-Saal (SH).
Fuck (USA). Mi (17.3.), 21 h, TapTab Mu-
sikraum (SH).
More Maids. Irish Folk zum St. Patrick’s
Day. Do (18.3.), 20 h, Kirche, Lohn.
Flook & Rogaire Dubh. Englisch- und
irisch-keltische Musik am Celtic Spring Fes-
tival. Do (18.3.), 20.30 h, Kammgarn (SH).
Backdraft (SWE) & Backwash (ZH).
Hardrock. Do (18.3.), 21 h, TapTab Musik-
raum (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. Do (18.3.), 21 h, KultUhrBeiz
Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. DJ Seba: Soul, HipHop, Funk. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h. Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Club Sound mit Club-Sound-DJ.
Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. There is a Party mit Sam. Ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. Resident DJ: Rock und Pop. 21 h,
Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. DJ Tilo: World Music. Ab 21 h,
Repfergasse 17 (SH).
Edi’s Beiz im Sternen. Blues bis Rock in der
Kellerbar. Ab 21 h, Webergasse 38 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. R wie Pop, P wie Rock – echte
80er- und 90er-Sounds. Ab 21 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
TapTab. «Eddie the Eagle»: mit DJs Sund
(SH) & Ivo (ZH). 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
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Modern Jazz: Scott Colley mit seinem Quartett in der Gems

TIEFE TÖNE, HOHES NIVEAU

Indierock und Alternativ-Country im TapTab Musikraum

HAT HIER EINER F*** GESAGT?

28musik

LATIN-PROJEKT
fraz. Latin-Jazz ist am Samstag in

der Sommerlust angesagt, wenn
der Saxofonist Martin Bürgi sein
neues Projekt vorstellt. Zusammen
mit dem Vibraphonisten Franck
Tortiller, dem Schlagzeuger Julio
Barreto und dem Bassisten Dudu
Penz hat Bürgi ein spannendes
Programm einstudiert, das von Ei-
genkompositionen bis zu Stan-
dards reicht, die latinjazzig inter-
pretiert werden.

SA,  20 .30  H,  SOMMERLUST (SH)

STIMM-ABGABE
fraz. «A cappella aus aller Welt»

oder einfach «A. A. A. W.» heisst
das neue Programm von «Maul-
Wurf», das am morgigen Freitag-
abend im Asyl in Stein am Rhein
uraufgeführt wird. Mehrstimmig
wird auf Schweizerdeutsch, Rus-
sisch, Englisch, Portugiesisch und
Deutsch gesungen, bei Bedarf auch
gejodelt – man darf gespannt sein!

FR,  20 .30  H,  GEWÖLBEKELLER IM ASYL,

STEIN AM RHEIN

fraz. Klassischer Indierock,
alternative Country-Songs
– «Fuck» machen ihrem
Bandnamen beileibe keine
Ehre.

Sie können die Frage wahr-
scheinlich auch nicht mehr hören,
die vier Jungs – warum dieser
Name? Die häufigste Antwort auf
die häufigste Frage: «Es ist eben
ganz einfach auszusprechen.» Der
Name lässt auch nicht auf den Mu-
sikstil der Band schliessen; deshalb
ist auf dem Holzweg, wer auf brett-
harten Hardcore-Punk setzt.
«Fuck» verstehen es vielmehr,

klassische Indierock-Songs zu spie-
len. Auch politisches Farbebeken-
nen ist dem Vierer nicht fremd,
heisst doch einer ihrer aktuellen
Songs «George W. Hitler».

MI (17 .3 . ) ,  21  H ,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

«Fuck». Nichts sonst.

P
D

JAHRESKONZERT
fraz. «An American in Switzer-

land» lautet der Titel des Jahres-
konzertes der Stadtharmonie
Schaffhausen, das am Samstag im
Hofackerzentrum in Buchthalen
stattfindet. Unter der Leitung von
Heini Degrell spielt das Ensemble
ein buntes und anspruchsvolles
Programm in zwei Blöcken. Und
weil Musizieren auch Hunger
macht, gibts natürlich eine Fest-
wirtschaft vor und nach dem Kon-
zert. Eintritt frei!

SA,  20 .15  H (FESTWIRTSCHAFT AB 19  H) ,

HOFACKERZENTRUM,  BUCHTHALEN (SH)

Latin-Jazz pur: Saxofonist Bürgi.

A
R
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Stimmiges Ensemble: «Maul-Wurf».

P
D

fraz. Kontrabassist Scott
Colley steht für Modern
Jazz auf allerhöchstem
Niveau. Morgen spielt er in
der Gems in Singen.

Zusammen mit seiner Traumband
kommt der Kontrabassist Scott
Colley für ein Konzert in die Gems,
nachdem er bereits im letzten Jahr
in Singen begeisterte. Nun ist er

F R ,  2 0 . 3 0  H
G e m s ,  D - S i n g e n

mit Jason Moran (Klavier), Ralph
Alessi (Trompete) und Bill Stewart

(Schlagzeug) unterwegs und spielt
neben Eigenkompositionen auch
Interpretationen von Ornette Co-
leman oder Miles Davis.

P
D

Gehört zu den
Besten seines
Fachs: Scott Colley,
Kontrabassist.

Samstag
Dolder 2. DJ HanPi: Rock’n’Blues. 22 h,
Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. DJ König Simon: Hits von gestern
bis heute. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Edi’s Beiz im Sternen. Blues bis Rock aus
60er-, 70er- und 80er-Jahren in der Keller-
bar. Ab 21 h, Webergasse 38 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.

Sonntag
Dolder 2. DJ Albatros: Folk-Rock, World,
Rhythm’n’Soul, Blues. 16 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Irish Night mit Marc, Tuggi, Bren-
dan, Charles, Sybille u.a. Ab 21 h, Repfer-
gasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 20 h, Bahnhofstr. 54 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (15.3.): DJ Feelgood mit re-
laxing GutelauneMüüsig. Di (16.3.): DJ Fly-
er: point down rocky beats. Mi (17.3.): DJ
Easy: relaxing GutelauneMüüsig. Je ab 16
h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Mi (17.3.): DJ AMP: Rock. Do
(18.3.): DJ Anton: Rock, Pop, Reggae. Je ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 17 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Club Sound. Do (18.3.), ab 22 h,
AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. There is a Party mit Stan Lee. Do
(18.3.), ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Horta von Hoye. Gesichter Geschichten.
19 h, Kammgarn (SH).
Ankomme Dienstag – stop – Fall nicht
in Ohnmacht. Rendezvous mit einem Unto-
ten. Komödie. 20.30 h, Theater die Färbe, D-
Singen. Auch Fr/Sa, Mi (17.3.), je 20.30 h.

Freitag
Zimmer 12a. Lustspiel in 2 Akten, mit der
Winterthurer Bühne. 20.15 h, Trottenthea-
ter, Neuhausen. Auch Sa, 20.15 h.

Samstag
Christoph Sonntag. «Bescht oph»: Kaba-
rett. 20.30 h, Gems, D-Singen. Auch: So,
20.30 h.

Sonntag
Puppenbühne Ostrach. «Das Kragenunga»:
Kindertheaterveranstaltung. 15 und 16 h,
Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Gardi Hutter. Die Schweizer Komikerin
präsentiert ihr drittes Soloprogramm «Die
Souffleuse». Do (18.3.), 20 h, Stadttheater
(SH). Ausverkauft!

L I T E R A T U R

Freitag
Ralf Schlatter: Maliaño. Lesung mit Ralf
Schlatter und Anna-Katharina Rickert. 21
h, Gaswerk, Winterthur.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Der Vorgänger des heutigen Münsters
zu Schaffhausen aus dem Jahr 1049.
Vortrag mit Hans Rudolf Sennhauser. 20 h,
Rathauslaube (SH).
Wird unsere Medizin seelenlos? Vor-
trag in der Reihe «Gesundheit und unsere
Gesellschaft» mit Prof. Daniel Hell. 18.30
h, Rathauslaube (SH).
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WWF-Vortrag: Biber in der Region Schaffhausen

BIBER AUF DEM VORMARSCH

D O  ( 1 8 . 3 . ) ,  1 9 . 1 5  U H R
M u s e u m  z u  A l l e r h e i l i g e n

LAS VEGAS IST IN
STEIN AM RHEIN

fraz. «Manege frei» heisst es am
kommenden Wochenende in
Stein am Rhein, wenn die älteste
Zirkusdynastie der Schweiz wieder
ihre Zelte aufschlägt. Die aktuelle
Show des Zirkus «Stey» steht un-
ter dem Motto «Viva Las Vegas»
und verbindet Elemente aus dem
traditionellen Zirkus mit Tanz und
Rock'n'Roll. Da ist zum Beispiel
Ray Martin, einer der besten Elvis-
Imitatoren und das «Las Vegas
Showballett» mit ebenso packen-
den wie humorvollen Tanzeinla-
gen. Für Begeisterung sorgen aber
auch Schlangenmenschen, die
sich auf alle nur erdenklichen Ar-
ten verbiegen können, treffsichere
Jonglagen und – last, but not least
– die bekannt humanen Tierdres-
suren. Nächste Woche gastiert der
«Stey» dann in Feuerthalen

FR BIS  SO,  STEIN AM RHEIN;  D I /MI  (16 . /

17 .3 . ) ,  FEUERTHALEN.  DETAILS S .  KALENDER

LAN(GES) WEEKEND
fraz. Das Klischee ist so beliebt

wie weit verbreitet: fettige Haare,
picklige und bleiche Gesichter,
Brillen mit Gläsern wie Flaschen-
böden – Gamer sind ein Völkchen
ganz für sich. Nun, ganz so krass ist
die Realität denn auch wieder
nicht, was sich zweifellos am kom-
menden Wochenende bestätigen
wird. Vom Freitag bis am Sonntag
findet im Reckensaal in Thayngen
eine so genannte LAN-Party statt.
Über 150 Jugendliche werden sich
vor dem Computer versammeln,
zusammen ein gemütliches Wo-
chenende verbringen und dabei
ihrem liebsten Hobby frönen:
Computerspiele!

FR,  AB 19  H,  DURCHGEHEND BIS  SO,  14  H,

RECKENSAAL,  THAYNGEN

INNOVA-HAUSEN
fraz. Morgen Freitag sowie

übermorgen Samstag findet im
Kirchgemeindehaus Neuhausen
die erste «InnovaMesse» statt. Die
Tischmesse wird vom Gewerbever-
band der Rheinfallgemeinde orga-
nisiert und präsentiert dem Publi-
kum interessante Einblicke in das
vielseitige und innovative Schaf-
fen des heimischen Gewerbes. Ge-
rade in einer Zeit der wirtschaftli-
chen Unsicherheit nutzt der Neu-
hauser Gewerbeverband die Gele-
genheit, sich als starker Verband zu
präsentieren. Am Freitag lässt sich
der Messebesuch überdies mit ei-
nem Bummel über den Neuhauser
Markt verbinden.

FR,  15 .30-21  H SOWIE SA,  10-18  H,

K IRCHGEMEINDEHAUS,  NEUHAUSEN

FLAMME AUSBLASEN
fraz. Heute Donnerstag kann

man sich zum letzten Mal im einzig
rein vegetarischen Restaurant der
Stadt kulinarisch verwöhnen las-
sen: Die «Flamme« macht zwar
dicht, ist aber nicht erloschen,
sondern leuchtet einfach in der
«Schützenstube» weiter, dort auch
für Nicht-Vegis – ganz im Sinne
einer Gleichberechtigung! Am
Samstag wird dann Abschied ge-
nommen, dem Vernehmen nach
mit einem weinenden und einem
lachenden Auge. Ab 19 Uhr kann
man noch einmal snacken, trinken
und sich flammenmässig überra-
schen lassen. Am 1. Mai eröffnet
dann übrigens an selbiger Adresse
ein Thai-Restaurant.

SA,  AB 19  H,  REST.  FLAMME (SH)

Er lebt, er lebt …!

P
D

fraz. Vor 200 Jahren galt er
als ausgerottet, mittlerwei-
le erobert er die heimi-
schen Gewässer wieder zu-
rück: der Biber.

Das Netzwerk «Smaragd» des
WWF setzt sich ein für europaweit
bedrohte Pflanzen und Tiere in der
Schweiz. Zu diesen Tieren gehört
unter anderem der Biber, der um
1800 in Europa als ausgerottet galt.
Erst zwischen den 50er- und 70er-
Jahren des letzten Jahrhunderts
fand er nach und nach den Weg
zurück in hiesige Gefilde. Aller-
dings sah es in den ersten Jahren
nach der Wiederansiedlung düster
aus; viele Tiere verschwanden oder
wurden tot aufgefunden. In der

Zwischenzeit scheint sich der
«braune Bruder» aber mit den hie-
sigen Voraussetzungen gut ange-
freundet zu haben, schliesslich gilt
der Nager als Anpassungskünstler.

So beherbergt die Nordostschweiz
einen gewichtigen Teil der schwei-
zerischen Biberpopulation.

In ihrem Vortrag informiert die
Koordinatorin des Biberschutzes
Schweiz, Claudine Winter, über
die Situation in der Region Schaff-
hausen. Ihre Ausführungen er-
gänzt sie zudem mit eindrückli-
chen Dias.

Immer häufigeres
Bild: der Biber in
hiesigen Gefilden.

P
D Samstag

Mission heute – «Versöhnt leben –
und Menschen gewinnen». Berichte
der Überseeischen Missions-Gemein-
schaft. 20 h, Chrischona-Zentrum Heuberg
(SH). Auch So, 9.30 h.

Kommende Woche
Psychofonie. Vortrag mit Ursula und Bru-
no Fricker. Mo (15.3.), 19.30 h, Feuerwehr-
zentrum, Bachstrasse (SH).
Die Behandlung von Straftätern. Prog-
nosen und Gefährlichkeitseinschätzungen
mit Dr. Frank Urbaniok, Zürich. Mi (17.3.),
19.30 h, Kronenhof (SH).
Der Biber – ins Licht gerückt. Wildtier-
biologischer Dia-Vortrag von Claudine
Winter, Koordinatorin Biberschutz
Schweiz. Do (18.3.), 19.15 h, Museum zu
Allerheiligen (SH).
Das Bild des Menschen zwischen Her-
meneutik und Naturalismus. Mit Prof.
Emil Angehrn, Universität Basel. Do (18.3.),
20 h, Kulturcafé Repfergasse 26 (SH).
Mit dem Schiff auf der Wolga nach St.
Petersburg. Diavortrag. Do (18.3.), 20 h,
J. und E. Windlersaal, Stein am Rhein.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Blue Hole Bigband & Ebony. Konzert-
mitschnitte aus dem Jugendkeller. 14-16
h, Radio RaSA 107.2 Mhz.
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45
h, Münster (SH).

Freitag
InnovaMesse. Tischmesse, des Gewerbe-
verbands Neuhausen. Ab 15.30 h, Kirchge-
meindehaus, Neuhausen. Auch Sa, ab 10 h.
Zirkus Stey. Viva Las Vegas, zu Gast ist
Elvis-Imitator Ray Martin. 20 h, Undertor-
parkplatz, Stein am Rhein. Auch Sa, 15 und
20 h, So 10 und 15 h. Weitere Vorstellun-
gen: Di (16.3.), 20 h sowie Mi (17.3.), 15 &
20 h, Kiesgrubenareal, Feuerthalen.
MainFrame LAN-Party. Gamer-Mam-
mutanlass. Ab 19 h, durchgehend bis So,
14 h, Reckensaal, Thayngen.
Weindegustation. Familie Zahner vom
Rebgut Bächi, Truttikon, stellt ihre Weine
vor, begleitet von kleinen Leckerbissen.
18.30 h, Kulturcafé Repfergasse 26 (SH).
Reservation dringend empfohlen.
20. Internationale Schwarzwälder An-
tiquitätentage. Über 30 Aussteller aus
vier Nationen. Fr, 16-21 h, Sa, 11-19 h, So,
11-18 h, Messehalle, Schwenningen.

Samstag
Tag der offenen Tür. Werkjahr Mädchen
(PLB). 8.30-11 h, Schulhaus Kirchhofplatz
(SH).
Tischtennis. 43. Schweizer Nachwuchs-
Einzelmeisterschaften und 19. Senioren-
Einzelmeisterschaften. Ab 9 h, Dreifach-
halle Breite (SH). Auch So, ab 8.30 h.
Weindegustation. Ein Weinproduzent
aus der Region präsentiert seine Weine.
11-16 h, Vinorama, Haus der Wirtschaft,
Herrenacker 15 (SH). Neu: Wer einen Zap-
fen mitbringt, erhält dafür ein Glas Wein!
Restaurant Flamme. Flammenmässige
Verabschiedung vor der Schliessung des
Restaurants. 19 h, Restaurant Flamme
(SH).
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Auch Mi (17.3.). Nur
bei klarem, wolkenlosem Wetter!
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. 22-24 h, Munothalle (SH). Freier
Eintritt.
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SAHNEHÄUBCHEN
Übrigens: Nächstens ist der Winter
vorbei, und da scheint es mir ange-
bracht, selbigen auf seine Memorier-
kompatibilität hin zu untersuchen.
Oder etwas weniger hingeschwurbelt:
Abhaken oder im Sommer sehnsüchtig
dran zurückdenken? Rückschau halten
könnte man dem ja etwas altbacken sa-
gen, und Rückschau halten ist ja ei-
gentlich so was von langweilig, dass
man es verbieten sollte. Weil: Rück-
schau halten hat normalerweise etwas,
sagen wir mal Nostalgisches an sich,
und nicht, dass nostalgisch irgendwie
schlecht wäre, aber es hat dann eben
doch ein bisschen den «Hmmpf, früher
war halt alles besser»-Groove. Nostal-
gisch ist so schön wie es angestaubt ist,
das Nostalgische in seiner Art als Sei-
endes schimmert so gülden wie es des

«Show on Ice»: Denise Biellmann auf der KSS

HEISSE KUFEN AUFS EIS LEGEN
WENN DIE BÄLLE
PINGEN UND PONGEN

fraz. Am kommenden Wochen-
ende finden in der Dreifachhalle
auf der Breite in Schaffhausen die
43. Nachwuchs- und 19. Senioren-
Einzel-Schweizermeisterschaften
im Tischtennis statt. Teilnahme-
berechtigt sind alle Athleten mit
einer gültigen Lizenz des STTV.
Organisiert wird der zweitägige
Sportanlass vom TTC Neuhausen,
der selbstverständlich mit seinen
Spielern auch mitmischt. Der
TTC Neuhausen ist ein lokaler
Club mit internationalen Traine-
rinnen und Trainern; es sind Fach-
kräfte aus Deutschland, Chile,
Tschechien und China aktiv um
die Förderung des Nachwuchses
bemüht. Dass sich dies auszahlt,
konnten die Athleten schon des
Öfteren unter Beweis stellen –
hoffentlich auch am kommenden
Wochenende!

SA,  AB 9  H SOWIE SO,  AB 8 .30  H,

DREIFACHHALLE,  BREITE (SH)

SCHNELLER START
IN DEN FRÜHLING

fraz. Fit in den Frühling und erst
noch am Schaffhauser Laufcup
teilnehmen? Nichts leichter als
das: Am Sonntag geht im Herblin-
gertal der Frühlingslauf über zehn
absolut flache und exakt vermesse-
ne Kilometer über die Bühne. In-
formationen und Anmeldungen
unter der Telefonnummer 0049
7742 96805.

SO,  9 .30  H (START) ,  HERBLINGERTAL (SH)

Dürfte auf der Breite als
Top-Gast zu Hochform
auflaufen: Eisprinzessin
Denise Biellmann.

P
D

fraz. Beim Eiskunstlauf-
Schaulaufen am Samstag
auf der Breite ist eine heisse
Show auf kalter Unterlage
angesagt.

Unter dem Titel « Show on Ice»
hat die Eislaufgemeinschaft Schaff-
hausen nicht nur ein tolles Pro-
gramm zusammengestellt, sondern
konnte auch namhafte Stars für ei-
nen Auftritt auf dem Eis der KSS
gewinnen. So wird neben der
Schweizer Eislaufikone Denise Bi-

ellmann auch der siebenfache
Schweizermeister Patrick Meier
eine heisse Kufe aufs Eis legen.

S O ,  1 7 . 3 0  U H R
K S S  ( S H )

Im Weiteren sind die «Swiss Ice
Angels» mit von der Partie. Die
rund zweistündige Show wird Alt
und Jung gleichermassen verzau-
bern. Tickets unter 052 687 07 00
oder 079 289 85 37.

Gilbes harrt, der da jeden Moment
Einzug halten könnte. Und: Rück-
schau halten ist halt auch bequem, weil
man da nicht gerade vor Inspiration
sprudeln, sondern einfach aufwärmen
muss, was irgendwo in einem Tupper-
ware der neueren Geschichte vor sich
hin schimmelt. Und meistens auch bes-
ser weiter schimmeln würde. Stattdes-
sen wird rezikliert auf Teufel komm
raus – im tragischen Irrtum gefangen,
derlei Wiederverwursterei funktioniere
so gut wie der Abbauprozess eines Tel-
lers Spaghetti Carbonara im Grün-
müll. Pah, stimmt ja so was von nicht.
Während es nämlich extrem sexy ist,
Eierschalen im grünen 17-Liter-Säckli
ein Leben nach dem Omelett zu schen-
ken, ist die inszenierte Reanimation
von B- und C-Prominenten mittels sel-

ten doofen TV-Formaten etwa so anre-
gend wie ein Tantrakurs für Regenwür-
mer. Apropos Würmer: Irgendwie
wurmts mich natürlich schon, dass mir
die Mädels ob meines prall gefüllten,
grünen 17-Liter-Säcklis nicht grade die
Bude einrennen, aber das ist ein ande-
res Thema. Übrigens: Nächstens ist
der Winter vorbei, und da scheint es
mir angebracht, selbigen auf seine Me-
morierkompatibilität hin zu untersu-
chen. Oder etwas weniger hinge-
schwurbelt: Abhaken oder im Sommer
sehnsüchtig dran zurückdenken? Na,
mal lieber nicht zurückdenken, könnt
ja sein, dass ich irgendwie recycling-
mässig draufkomme – und das ist nicht
lustig. Und sexy schon gar nicht. Und
darauf kommts nämlich an. Im Fall.

fläschchen (mit pfand)

Sonntag
Frühlingslauf. 10-km-Lauf im Rahmen
des Schaffhauser Laufcups 2004. 9.30 h,
Herblingertal (SH). Info/Anmeldung: K.
Maier, 0049 7742 96805.
Eiskunstlauf-Schaulaufen. Show on
Ice mit Denise Biellmann, Patrick Meyer,
Swiss Ice Angels, Sys-Team Unity und al-
len aktiven Läufern der Eislaufgemein-
schaft Schaffhausen. 17.30 h, Kunsteis-
bahn KSS (SH).

Kommende Woche
Treffpunkt für Trauernde. Leitung Pfr.
Walter Weber und Lisa Wieser. Di (16.3.),
18 h, Altersheim am Kirchhofplatz (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhau-
sen. Wanderung Mammern – Stein a. Rh.
– Etzwilen. Besammlung: Mi (17.3.), 12.15
h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).
Besser bauen, besser leben. Neue
Ausstellung zu Energieeinsparungen im
Immobilienbau im Energiepunkt. Ab Mi
(17.3.), Vordergasse 38 (SH). Bis 8. Mai.
Berufe stellen sich vor. Coiffeuse, Da-
men (EFZ), Coiffeur, Herren (EFZ): Mi
(17.3.), 14 h, BBZ Berufsbildungszentrum,
Zimmer 209, Hintersteig 12 (SH). Anm.
Frau F. Casagrande, Hintersteig 12 (SH).
Malerin (EFZ): Mi (17.3.), 14 h, BBZ Berufs-
bildungszentrum, Neubau, Hintersteig
(SH). Anm. 052 624 32 22. Detailhandels-
angestellter, Post (EFZ), Logistikassisten-
tin, Lager, Post, Bahn (EFZ), Verkäuferin,
Post (EFZ): Mi (17.3.), 14 h, Hauptpost (SH).
Anm. 0848 85 8000. Gebäudereiniger
(EFZ), Gleisbauerin (EFZ), Kaufmann, Öf-
fentlicher Verkehr, Basisbildung (EFZ),
Kauffrau, Öffentlicher Verkehr, Erweiterte
Grundausbildung, Logistikassistent, La-
ger, Post, Bahn (EFZ): Mi (17.3.), 14 h, Lo-
gin Berufsbildung, Inforaum Bahn 2000,
Hauptbahnhof Zürich. Anm. 0848 822 422
oder www.loginfo.ch. Augenoptikerin
(EFZ): Mi (17.3.), 14 h, Roost Augenoptik,
Schwertstr. 5 (SH). Anm. Frau R. Hübscher,
Roost Augenoptik (SH). Kunststofftechno-
loge (EFZ): Mi (17.3.), 14 h, Stamm AG,
Römerstr. 27, Hallau. Anm. 052 687 00 60.
Stadtbibliothek. Öffentliche Führung. Mi
(17.3.), 18.15 h, Stadtbibliothek (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. Do (18.3.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 h, 13.30-17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen.
Je nach Wetter in reduzierter Grösse. 7-11
h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen.
Je nach Wetter in reduzierter Grösse. Di
(16.3.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Cornelia Pfister. «Kleine Lustbarkeiten».
Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11
h, 13.30-17.30 h. Sa/So, 13.30-17.30 h.
Vernissage: Di (16.3.), 19.15 h.
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«fraz»-Wettbewerb: Immer noch 3 handsignierte CDs zu gewinnen …!

WANDELNDE IDEENFABRIK FÜR FILME

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Tja, was sagen wir da,
liebe Leserinnen, liebe Le-
ser? Uns fehlen in der Tat
die Worte und wir netzen
unsere Tastaturen mit heis-
sen Tränen – nicht eine
richtige Antwort hat den
Weg zu uns gefunden.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die schwedische
Songwriterin und Sängerin Sophie
Zelmani, die ja gemeinhin als Dau-
ergeheimtipp gilt. So wies aus-
sieht, ist sie top secret …! Den-
noch: Sollte Ihnen je ein Tonträ-
ger der Skandinavierin in den CD-
Player purzeln, dann lehnen Sie
sich getrost zurück: Sophie Zelma-
ni macht ausserordentlich schöne
Musik, die zum Träumen einlädt.
Ihre Songs sind folkig angehaucht,
da und dort ist eine leise Spur
Blues zu hören, und dank ihres Ge-
spürs für die Qualität von guten
Songs dümpelt ihre Musik auch
nicht in den seichten Gewässern

George Michael: «Patience»,  (Sony).
Fr. 29.90

Marc Levy: «Sieben Tage für die Ewigkeit»,
(ISBN 3-426-66138-1). Fr. 33.40

«25 Stunden», USA 2002, (Buena Vista
Home Entertainment). Fr. 39.90

GELESEN
fraz. Zofia und Lucas sind so ver-

schieden, wie zwei Menschen nur
sein können: wie Feuer und Wasser
– oder wie Engel und Teufel. Als sie
sich ineinander verlieben, sprühen
Funken. Doch ihre Liebe hat nur
sieben Tage Zeit, um sich zu bewäh-
ren. Marc Levy wurde 1961 gebo-
ren und ist eigentlich Architekt.
Schon früh entdeckte er aber seine
Liebe zur Literatur. Sein erster Ro-
man «Solange du da bist», der von
Steven Spielberg verfilmt wird,
wurde zu einem internationalen
Bestseller, genauso wie sein zweiter
Roman «Wo bist du?». Sein neuer
Roman ist ein himmlisches und
gleichzeitig teuflisches Vergnügen!

GEHÖRT
fraz. Acht Jahre hat sich George

Michael Zeit gelassen, um sein
neues Album «Patience» heraus-
zubringen. Getreu dem Motto
«Was lange währt, wird endlich
gut» hat sich das Warten aber ge-
lohnt. Die neue Scheibe glänzt mit
tollen Songs, die ebenso klassisch
im Pop verwurzelt sind wie sie die
typischen Züge von George Mi-
chael tragen. Damit schafft er
einmal mehr, was nur wenige ver-
mögen: eingängige Songs zu
schreiben, die zwar massentaug-
lich, aber nie flach rauskommen.
Und auf dem einen oder anderen
Titel zeigt er, dass er noch immer
der ungekrönte Disco-König ist.

GESEHEN
fraz. 24 Stunden bleiben dem Ex-

Dealer Monty Brogan (Edward
Norton) noch, bevor er wegen
Drogenbesitzes für sieben Jahre in
den Knast wandert. Irgendjemand
aus seinem Freundeskreis hat die
Polizei offenbar auf seine Spur ge-
bracht. Deswegen trifft sich Monty
an seinem letzten Abend in Frei-
heit noch einmal mit all den Perso-
nen, denen er bislang vorbehaltlos
vertraut hat. Zusammen mit ihnen
zelebriert Monty das Ende seines
bisherigen Lebens in einem der an-
gesagtesten Clubs von New York.
Atmosphärisch, brillant besetzt –
aber leider nicht ganz ohne ameri-
kanischen Patriotismus-Kitsch.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Wie Sie sich unschwer vorstellen
können, suchen wir den Namen des
nebenstehend abgebildeten Man-
nes, der wohl ein veritabler Aus-
bund an Fröhlichkeit sein muss.
Was sich hingegen mit Bestimmt-
heit sagen lässt: Unser gesuchter
Mann ist ein durchaus kreativer
Kopf. So machte er sich unter an-
derem einen Namen dadurch, dass
er einer der begehrtesten Macher
von Videoclips war; Daft Punks ge-
nialer Wurf «Da Funk» hat ebenso
er visuell umgesetzt wie etwa «Sa-
botage» von den Beastie Boys. Im
vergangenen Dezember gab er die
Scheidung von seiner berühmten
Frau bekannt, die heuer für einen
Oscar nominiert war.

der Belanglosigkeit. Und weil nie-
mand die Antwort gewusst hat,
schreiben wir die mindestens so
schöne CD von Barbara Balzan
einfach nochmals aus – drei Stück
gibts zu gewinnen, jede einzelne
von der Künstlerin höchstpersön-
lich handsigniert. Viel Glück!

A
R

C
H

IV

Bis vor kurzem hatte er mit seinem
Schwiegervater den Beruf gemein-
sam: Regisseur.

Ruedi Küenzi. Malerei und Grafik. Gale-
rie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr/So, 17-20
h, Sa, 9-20 h. Bis 25. April.
Eliane Rutishauser und Andrea Gohl. Fo-
tografie-Doppelausstellung. Forum Vebikus,
Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa,
16-18 h, So, 10-12, 15-17 h. Bis 14. März.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffitis,
Fotografien, Skulpturen aus. Webergasse 9.
Frank Lüling. «Seitenblicke». Fotoinstallati-
on. Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: zu
den Öffnungszeiten der Beiz. Bis 14. März.
Thomas Grandy. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. 1.-31. März.
«OooO»: Max Bottini – Johannes Dörf-
linger – Franz Anatol Wyss. Drei Künst-
ler mit einer Vorliebe für ovale, elliptische
Formen. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 14-16 h, Sa, 10-16 h. Bis 12. März.
Silvia Todesco. Acrylbilder. Taverne Kan-
tonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11 h, 13.30-17.30
h. Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis 12. März.
Hansueli Holzer. Holzschnitte. Kultur-
gaststätte Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8.
Offen: Do-Mo, ab 11.30 h bis spätabends.
Bis 15. März.

Neuhausen
Ausstellung der Hochbauzeichner-
Klassen. Zeichnungswoche Sursee und
Projektwoche Lyon. Schulhausgänge des
BBZ Charlottenfels. Offen: Mo-Fr, 7.45-
18.10 h. Bis 12. April 2004.

D-Singen
Curth Georg Becker und Rudolf Stu-
ckert. Gedächtnis-Ausstellung zum 100. Ge-
burtstag von Curth Georg Becker. Hegau-Bo-
densee-Galerie, Ekkehardstr. 101. Offen: Di-
Fr, 14-18 h, Sa 10-16 h. Bis 17. April.

Diessenhofen
Beat Rauch. «Seele, Licht und Farben».
Rathauskeller. Vernissage: So, 16 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Zeljka Marusic/Andreas Helbling. Die
beiden Gewinner des Manor-Kunstpreises
zeigen eine begehbare Videoinstallation.
Der Bergier-Bericht. Die Schweiz, der Na-
tionalsozialismus und der Zweite Weltkrieg.
Bis 25. April. Zeitreisen: «Befestigungsanla-
gen des 2. Weltkrieges im Gebiet des Schaa-
ren bei Schaffhausen». Mit Daniel Grütter
und Reto Caprez. Sa, 14 h, Bushof (SH).
Randen: Eine Landschaft von nationa-
ler Bedeutung. Multimediaschau.
Der Rheinfall. Darstellungen des Kata-
raktes zwischen Romantisierung und Dra-
matisierung. Bis März 2004.
Otto-Dix-Kabinett. Exemplarischer Ein-
blick in das Gesamtwerk.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel von der Antike bis
zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Neue Kunst hat auch mit Demokratie
zu tun. Beobachtungen zu Werken von Sol
LeWitt, Robert Ryman und Robert Man-
gold. Mit Medea Hoch. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.
Wie die Dinosaurier auf die Bäume ka-
men. Die Evolution der Vögel. Matinée mit
Iwan Stössel und Markus Huber. So, 11.30 h.



SCHAFFHAUSER
VORTRAGS-

GEMEINSCHAFT

Wir laden Sie freundlich ein
zum zweiten Vortrag in der Reihe

«Gesundheit und unsere
Gesellschaft»

Prof. Dr. Daniel Hell
Universität Zürich

«Wird unsere Medizin
seelenlos?»

Donnerstag, 11. März 2004
18.30 Uhr, Rathauslaube

Eintritt: Erwachsene Fr. 7.–
Studenten, Lehrlinge, Schüler

und Stellenlose frei

Patronat:
Kantonale Ärztegesellschaft

«Kulturelle Begegnung»
der Stadt Schaffhausen
Verantwortlich: Musik-Collegium Schaffhausen

6. Matinée
Sonntag, 14. März 2004
10.45 Uhr, Rathauslaube Schaffhausen

Bernhard Hunziker, Tenor
Silvia Unger, Klavier
Berühmte Lieder und Zyklen von: Franz Schubert,
Ludwig van Beethoven und Robert Schumann
Im Frühling, Frühlingsglaube
«An die ferne Geliebte»
«Dichterliebe» u.ȧ.m.

Patronat:
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Lunchgespräch

Der Schaffhauser
Münzmeister
Peter Wegereich
von Bernau,
(1599–1605)

Mittwoch, 17. März
11.30 Uhr

Mit Dr. Ruedi Kunzmann
und Daniel Grütter

NEU ab Schuljahr 2004/05:

6. Primarklasse
10. Schuljahr

mit 2 Schwerpunkten
(Handelsschule und Bildnerisches Gestalten)

Informationsveranstaltung
Donnerstag, 11. März 2004, 20.00 Uhr

Weiterhin führen wir auch

1. –3. Sekundarschule
Vorbereitungsklasse

für die Sekundarschule
In einem familiären Umfeld bieten wir eine

Tagesschule an.
Kleine Klassen – Eintritt jederzeit möglich

neue schule frauenfeld

Schmidgasse 7 8500 Frauenfeld
Telefon 052 720 50 50                              Fax 052 720 50 53
nsf@ifks.ch www.nsf-frauenfeld.ch

Bildung ist das beste Kapital ...

SP Neuhausen.  Freitag,
12. März, Generalver-
sammlung. Rest. Volkshaus,
19.30 Uhr.

SP Stadt. Donnerstag,
25. März, Generalversamm-
lung. Rest. Falken, 20 Uhr.

SP Kanton. Mittwoch, 31.
März, Nominationsparteitag.
Hom-bergerhaus, 19 Uhr.

SP Neuhausen.  Dienstag,
6. April, Vorstandssitzung.
Rest. Volkshaus, 19.30 Uhr.

SP Neuhausen.  Mittwoch,
27. April, Fraktionsstzung
Einwohnerrat.
Rest. Volkshaus, 19 Uhr.

Termin-
kalender
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Matinée im Stemmler

Wie die Dinosaurier
auf die Bäume
kamen:
Die Evolution der
Vögel

Sonntag, 14. März
11.30 Uhr

Im Museum Stemmler,
mit Markus Huber
und Iwan Stössel

Donnerstag, 11. März 2004
20.00 Uhr

Rathauslaube

Öffentlicher Vortrag von
Prof. Dr. Hans Rudolf

Sennhauser

Der Vorgänger
des heutigen
Münsters zu

Schaffhausen
aus dem Jahre 1049

Veranstaltung zum Jubiläum
des Münsters 1104–2004

Brass Band Konzert
Brass Band Posaunenchor
Lützelflüh-Grünenmatt

Samstag, 13. März, 20.00 Uhr,
Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg 1,
Schaffhausen

Eintritt frei – Kollekte


